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ANll-ATOM-CAMP 
Endejuli veranstaltetedie Antiatomkraftbe­
wegung in unminelbarer Nähe zu m Atom­
kraftwerk Esenshamm (ca. 25 Kilometervon 
Wilhelmshavens Südstadt entfernl)cin Anti­
Atom-Camp. Mit I40AKW-GegnerInnenwar 
es die seit vielen JahrengrößteAktion gegen 
das AKW Esenshamm! 

Nach Endeei ner Demonstration zum Atom­
kraftwerk wurde das Haupnor. später auch 
alle Nebentore, stundenlang von Atomkraft­
gegnern blockiert . Zeitgleich wurde auf der 
Wesermit Booten ein 100 Meterlanges Trans­
parent mit der Aufschrift" DAS AKWBLEIBT 
AUS" über dem Kühlwassereinlaß des AKWs 
gespannt. 

Am darauffolgenden Morgen wurde der 
Schichtwechsel durch friedliche Blockaden 
erfolgreich verzögert. Das Atomkraftwerk war 
zeitweisc völlig vom Verkehrabgeschniuen. 

"Schon heute häuft sich die Blutkrankheit 
Leukämie unler Kindern in dcr Nähe von 
Atomanlagen. Trotzdem gestattete die Lan­
desregierung diesem AKW eine Erhöhung 
der radioaktiven Abgabewerte" heißt es in 
der Prcsscerklärung des Arbeitskrcises We­
semlarsch zur Veranstal tung. 

Ingo Harmsvom Energierat Oldenburg sagte 
auf der Abschlußkundgebung: "Niemand 
kann die Verantwortung ror dieses Risiko 
jibernehmen. Wcr sich dennoch für verant­
wortlich erklärt, entlaM sich selbstals Zyniker. 
Nach einer Kemschmelze ist es bedeulUngs­
los, ob jemand zahlt oder verurteilt wird. Es 
gibt keinen Zweifel, daß eine K~mschmelze 
überall und jederzeit möglich ist. Das kann 
zehn Jahre nach Tschernobyl nicht oft genug 
wiederholt werden: Jedes Atomkraftwerk, ob 
russisch. ukrainisch. engl isch. französisch 
oder deutsch, kann versagen . Eine Kern­
schmelze in Esenshamm kann noch in 100 
KilometerEntfernung ei ne mchrfach tödliche 
Dosis zur Folge haben ." (ft) 

WVE-BEACH 

Im Juli am Banter Sec: 150 juugeLeutebcwe­
gensich zum Techno-Beat und haben einfach 
nur Spaß. Zu Ausschreitungen und Drogen­
exzessen, wie oftmalsbei derartigen Veran­
staltungen, kommt cs nicht - Das war im 
letzten Jahr. In diesem Jahr wollten die Veran­
stalter das Spektakel unter dem Motto 
"Love-Beach" wiederholen. Werbematerial 
wurdeangefertigl, 23 Diskjockeysverpflich­
tet.live-Actsangeheuert. Gästeausnah und 
fern \..iindigten ihr Kommen an. 2 Tage vor 
Beginn der Ver.lnstaltung zog dic Stadtver­
waltung die bereits erteilte Genehmigung 
zurück. Die Polizei hatte Bedenken wegen des 
(befiirehteten) Drogenkonsumsangemeldel. 
Zeitgleich zum geplanten Love-Beach-Spck­
takel lief auf der anderen Seite des Groden­
dammes das Wochenende an der Jade, an 

dem sich Zehntausende die Birne bis zum 
Anschlag dichtkippten. an dem es zu Mas­
senschl~gercien und Sachbeschädigungen 
kam. (0) 
Anzeige 

"Wirbrauchen keinen Einnuß,denn wir 
werdcngem regiert!" (Herbert Groene­
meyer) Demokralielcbl aben'On Mitver­
ant wortung und Mitbestimmu ng!!! 
Torsten Christoph, Peterstr. 2/A. 26382 
Wilhelmshaven (Ratskandidat I Wahlbe­
reich J) 

SEHR GUT. 

aber fm.1nziell vorne und hinten unzureichend 
war nach EinschälZungder Freizeit GmbH die 
Aktion "Sponsorenfähnchen" zum Wochen­
endean der Jade. Der Erlös aus dem Verkauf 
von 20.000 Fähnchena 3 DM war viel zu ge­
ring, um die Finanzierungsliickedes Stadtfe­
stes zu ruHen. Es gab in diesem Jahr keinen 
städtischen Zuschuß; die Finanzierung muß­
te völlig durch Sponsoring, Standmieten und 
FähnchengcJeistet werden. Diefehlende Sum­
me muß die Freizeit GmbH nun an anderer 
StelJeeinsparen. ( noa) 

RICHTIG SONNIG 

warein Ponrait iiberden Leiter des Bauord­
nungsamtcs und LeiterdesRcferats Umwelt­
schutz. Karl -Georg Sonnemann, im "Kom­
paß". Bei seinen Mitarbeiterinnen ist Son­
nemann als ungnädiger und überheblicher 
Chefungeliebt. Im Kompaß behauptet Son­
nemann über sich selbst, daß seine Ziel­
setzung ist, "zujedem Mitarbeiter guten Kon­
takt zu halten." Über solche Sprüche lacht 
man in den Ämtern und hom aufalsba1dige 
Ablösung. "Wenn die Grünen doch wenig­
stens zwei Leute mehr in den Rat kriegen 
würden, dann wäre Sonnemanns Macht ge­
brochen"', -solche Sprüche hört man in allen 
Amtsstubcn, denen Sonnemannvorsteht Im 
Kompaß steht, daß er es sich ausbedungen 
habe. deli Umweltschutz"nach eigenem Gut­
dünken gestalten zu dürfen." Und das ist ihm 
auch gelungen! Faktisch gibt es das " Um­
weltamt" in Wilhelrnshaven nicht mehr. 
Engagierte Kräfte haben das Weite gesucht, 
andere "'Irden von Sonnemannaufs Abstell­
gleis rangiert. Mit dünunl ichen Sprüchen wie 
"Es ist nicht entscheidend was tief unten in 
der Erde liegt, sondem. wasobcn herauskom­
men kann" . spiel I erd ie Altlast der Müllde­
ponie Kirchreihe herunter. Es hat beinahe ein 
Jahrzehnt gedauerl. bis Sonnemann einen 
Gutachter gefunden hat, der ihm angeblich 
bescheinigt, daß es keine Probleme mit der 
Altlasi Kirchreihegibt. Wilhelmshavenwur­
dein den lelZtenJahren von vielen Schicksals­
schlägen getroffen. Fürviclecngagierte Mit­
a rbeiterlnnen der Stadtverwaltung und fur 
den städtischen Umweltschutz ist Karl -Georg 
Sonnel11ann ein solcher. (hk) 
Anzeige 

Die Jade ist ein Jungbrunnen ein 
Schluck und Du wirst nicht alt. Torsten 
Christoph. Peterstr. 2JA. 26382 WiJheJms­
haven (SPD-Rotskandidat l lVahlbereich 
J - Stadtmitte) 
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17% FÜR RADIO JAß_E 

Am 13. August ging es um die Wurst. Die 
zuständige Kommission der Landesmedien­
anstalt war zusammengekommen, umendlich 
über die Lizenzierung eines ruchtkOJ1unerzicl­
len Radios ftir Wilhelmshaven I Friesland zu 
entscheiden. Aber es klappte wieder einmal 
nicht Vonden43 MitgliedemdcrKommissi­
on waren nur 30 erschienen. Von den 30 
wurden vier von der Abstimmung wegcn 
"Befangenheit" ausgeschlossen. Wer hier 
warum Befangenheitsanträge gestellt hat, ist 
uns nicht bekannt, bekannt ist nur, daß es 
sich bei den "Befangenen" wenigstens zu V­
um Befürworter von Radio Jade handeln soll. 
In der Abstimmung stimmten 20 M.itglieder 
(77%) fUrRadio Jade, fiinfftirdas WZ-R'ldio 
und ei ne Stinune bekam das NWZ-A utohaus­
Filmer-Radio. KJarer konnte die Entscheidung 
kaum ausfallen. Doch weilgefehlt ! Die Kom­
mission kann nurdann einen Beschluß fassen , 
wenn dieMehrheit der43 Mitgliederdafür ist. 
Egal ob anwesend oder nicht. Nun hauen 13 
Mitglieder der Kommission am 13 .August 
gerade mal etwas ilndereszu tun und nahmen 
nicht a n der Abstimmung teiL Von den ver­
bliebenen 30 wurden 4 wegen Befangenheit 
ausgeschlossen. Etwas kribbelig wird die 
Entscheidung durch die Tatsache, daß diese 
4 Mitglieder nicht mit abstimmen durften. 
Dadurch verringensich naturgemäßdie Zahl 
der abstimmungsberechligten Mitglieder auf 
39 - und bei 20 Stimmen liegt daeindeutigdie 
Mehrheit. Jedesandere Verfahrenwäre unde­
mokratisch. Oder schreibt das Kommissions­
geselz vor, daß, wenn einmal e ine Mehrheit 
ftir einen Antrag war, e ine zweite Abstim­
mungfolgen muß? Kaum vorstellbar. In der 
trotzdem durchgeführten zweiten Abstim­
mung bekam Radiojade nur 19 Stimmen. Wo 
die eine Stimme geblieben ist, ist uns nicht 
bckannt. Nun heißt es wiederwarten. 

Am 10. September 1996 wirderneut darüber 
abgestimmt, obdas WZ-Skandal-Radio. das 
NWZ- Autohaus-Radio oder Radio Jade den 
Zuschlag bekommt. (hk) 
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DER KLEINE UNTERSCH I ED 
DER GEGENWIND SCHAUTE IN DIE PROGRAMME DER PARTEIEN 
ZUR KOMMUNALWAHL 

(noalet) Ach, wie war es doch vordem (vor früheren Kommunalwahlen) tur den 
GEGENWIND bequem (zu denselben etwas zu schreiben). Vor fünf Jahren verzich­
teten wir auf Stellungnahmen der Spitzenkandidat innen, denn: " In Wahlzeiten ist es 
praktisch unmöglich, vqn den KandidatInnen auch nur ein vernünftiges Wort zu 
erheischen. Alles ist Wahlkampf - alles Friede - Freude - Eierkuchen oder Nieder­
machen des politischen Gegners." (Gegenwind Nr. 103 vom Oktober 1991) 

Damals konnten wir aber wenigstens ci nen 
BI ick in d ie Programme werfen. Das gestaltete 
sich in diesem Wahljah rerhebl ichschwieri­
ger. Obesam Wahltemtin fUnfWochen nach 
den Sommerferien liegt? Sechs Wochen lang 
war tote Hose. 

Undauchjetzt können wir lTotz Verschiebung 
des Redaktionsschlusses nurdie Programme 
von vier Parteien/Gruppierungen vorstel len. 
von Bündnis 90fDie Grünen, der SPD, der 
CDU und der Unabhängigen Wilhelmshave­
ner Bürger (UWB). DieProgranuttevon FDP. 
Republikanern und POS liegen uns nicht vor. 

"Mehr Grüne ins Rathaus" 

ist das Programm von Bündnis golDie Grünen 
überschrieben. Aussicheren Quellen wissen 
wir, daß außer diesen attch TeilederCDU und 
dcr SPD diesen Wunsch hegen. Wir sollen es 
"psI! nicht weitersagen" . aber in der CDU 
meinen einige. daß die SPO entgegen dem 
Bundestrend in Wi lhelmsha"en nichtsogro­
ße Verluste erleiden wird. daß sie in die 
Opposition muß, es sei denn. siegib! Stimmen 
an die Grünen ab - und 3ngcsichtsdcssen, wie 
die SPD in den letzten Monaten mit den Grü­
nen Ratsmitgliedern Fröhling und Kläneum­
gesprungen ist könntedasja passieren. Mehr 
Grüne ins Rathaus wünschen sich dem Ver­
nehmen nach auch einige Sozialdemokra­
lInnen, die sich von einem Wechsel der SPD 
aufdie Oppositionsbänkeei ne politische Er­
neuerung ihrer Partei versprechen. 

Alseinzige Partei rcchnendieGliinen mit den 
unerfüllten und unerfüllbaren Wunscltlräu­
menvergangener lahreab: "Wilhelmshaven 
sollte bedeutendstes. großstädtisches Zen­
trum dcr Region, Energiedrehschcibc Europas. 
Entsorgungszentrum rur Hundertevon Nord­
see-Öl plattformen, Einfhllstor für das rucsen­
land China werden. Alle dicse Wunschträu­
me gehen oder gingen nicht in Erftlllung." 
Statt dessen ist Wilhelmshaven jetzt eine 
arme Stadt mit steigender Arbeitslosigkeit, 
aber sinkender Bevölkerungszahl. ungelö­
sten Umweltproblemen, ungenutzten struktu­
re��en' technologischen und innovativen 
Möglichkeiten Wldabenteuerliclten Verkaufs­
absichten der gesunden Jade-Wobau zur 
Stadtsackelsanierung. Die Gliinen folgern 
daraus: "Wir müssen uns auf eine andere, 
bessere Zukunft vorbereiten! " Zu diesem 
Zweck fordern sie, die tatsäch lich vorhande­
nen Qualitäten der Stadt wie " hoher Freizeit -
wert, weitgehend inlakle Umwelt. geringe 
Verkehrsbelastung. gutes Kulturangebot, 

großes qualifiziertes A rbei lSkräftepotential , 
anerkannte Forschungseinrichtungen, F ach­
hochschule, entwicklungsfähiger Hafen, gut 
erschlossene und hervorragend angebunde­
neGewerbeOächen"zu nutzen. 

Abgesehen von einer stärkeren Berücksich­
tigung von Frauenbelangen i n allen Bereichen 
und verstärkter Bürgerinnenbeteiligung bei 
den Zukunftsaufgaben fordern die Grünen 
nichts signifikant anderes als die anderen 
Parteien. tn einem wichtigen Punkt sind sie 
jedoch allen anderen voraus: "Wi r brauchen 
eine Zielplanung, denn die nächsten 10 bis20 
Jahre werden über das Schicksal Wilhelms­
havens entscheiden . Von Bonn und Han­
novcrkönnen wir nur Hilfe erwarten, wenn wir 
seiberwisscil. w3s\\-ir wirklich wollen." Kurz­
um : ;'Kein zielloses Herumgewurschte1 wie 
bisher!" 

Dem werden bestimmt viele aus vol lem Her­
zen zustimmen. Obmm aber tal sachlich mehr 
Grüne insRathaus kommen. bleibt abzuwar­
ten. 

"BürgerwiJle statt Parteien filz" 

haben die Vnabhän~igen Wilhelmshavener 
Bürger(UWB) als Überschrift fLir ihr Wahl ­
faltb latt gewählt. Es ist nett gemacht - wo 
sonst sicht man einen hundekorbhallenden. 
aufs Fahrmd (ohneBeleuchtung!) gestützten 
Spilzenkandidaten nebst Gattin auf einem 
Wahlprospekt? Im Progranun wird knapp und 
kernig alles gesagt. was der Nonnalbürger 
wünscht : Eine gläserne Rathauspolitik, mehr 
Bürgemii he statt Partcicnfilz, L1nd und Bund 
sollen in diePOicht genommen werden. durch 
Sonderprogramme Arbeitspltitze zu erhalten 
und neue zu schalTen. WirtsehaftsRirderung 
gchör1 filrdie UWBlerin Privathand. An einer 
sinnvollen, Oiichendeckenden Stadtsanie­
rung soll gearbeitet werden. Statt Steuer­
erhöhungen soll Privatisierung vorangetrie­
ben werden. "Altlasten werden nicht durch 
ständig neue Gutachten beseitigt. sondern 
durch Konzepte, die dictatsächliche Lösung 
der Altlastenprobleme vorsehen." (Wo sie 
recht haben. haben sie recht!) Im schul ischen 
Bereich fordcrndie UWB"modemeBildungs­
einrichtungen stall kaputte Schulen", und 
Sportforderungsoll Pflicht werden. 

Alles liest sich gul. zu fast allem könnte man 
ja sagen. Dochesisteinfach, alskJeine Wäh­
lergruppe mi [solchen Aussagen aufStimmen­
fang zu gehen. Sollte es den UWB dadurch 
gelingen. wiedereinen Sitz im Ralzubekom­
men, können siegelrost feiern , Doch wer 
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NRTVRATA 
Das 

Fachgeschäft 
für Naturkost 

und 
Natunvaren 

Obst + Gemü •• 
Täglich f,ische Backwar.n 

Wilhelmsh.ven 
Gök,rstraße 58 

mehr a ls das erreichen will, muß schon ein 
gehöriges Stück Butter bei die Fische legen. 

Bei den beiden großen Parteien steht auf­
grund ihres Stimmenanteils bei der letzten 
Kommunalwahl dieSPDvom. Entsprechend 
kostenaufwendig war auch ihr Programm. 
Unterdem Slogan 

"Weiter mit uns. Für Wilhelmshavco." 
posiert Eberhard Menzel in der Haltung des 
Kleinen Kaisersaufdem Titelblatt. Im Vor­
wort der Wahlbroschüte erinnert er die lieben 
WiJhe1mshavenerinnen und lieben Wilhelms­
havenerdaran, daßer"gemeinsammit(seinen) 
politischen Freunden ... Verantwortung über­
nommen (habe), wo andere sich verweigerten." 
Man muß schon ei n politisch sehr interessier­
ler Bürger sein, umzuerahnen. was er damit 
aufzeigen will . Und weiter: "Dieshatesmög­
lieh gemacht. gewachsene Strukturen zu 
bewahren und auszubauen. neue Aufgaben 

Anzeige 

250.000DM-WilheJmmußinsMuseum!!! 
Es lebedie Bundes-REPUBLIK!!! 
Torsten Chr;stoph, Peterslr. 2JA, 26381 
W'haven (Ratskandidot / Woh/bereichJ) 

anzugehen ... und unter schwierigen ... Rah­
menbedingllngen ... posiliveEntwicklungen 
einzuleiten." Das kommt dem o.a. Bilrgerbe­
stimmt bekannt vor, denn im Wahlblatt vor 
flinfJahrcn stand: .. ... wurdendiegewachse­
nen Struktu re n unserer Stadt unterschwieri­
gen Bedi ngungen bewahrt, wurden neue 
Aufgaben angegangen und positive Entwick­
lungen fUr Wilhelmshaveneingeleitet." Alles 
im Leben geschieht halt zumindest zweimal. 

Angewachsen ist nunmehr das SPD-Pro­
granull auf die doppelte Seitenzah~ also acht. 
Zu zehn Einzelthemen steht jeweils sehr viel 

Fortsetzung nlichsfe Seite 
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Fortsetzung "Der kleine Unterschied" 

darüber, was hier in den leuen Jahren crreicht 
\\urde (37 neue Firmen mit 1500 neuen Ar­
beitsplatzen - nicht erwähnt werden die Fir­
menschlicßungen mil den"freigesetzten" Ar­
beitskräften: Bau und Umbau , 'on 14 Kinder­
gänen mit insgesamt 520 neuen Kindergar­
tenplatzen - die noch feh.lenden annähernd 
600 K.i ndergartenplätzc zur ErfilJlung des seit 
1.8. bestehenden gesetzlichen Anspruchs 
bleiben unerwähnt: schwcrpu nktlll.lilligc Ver­
besserung der Ausstattung der Schulen 
durch Bereitstellungvon Sondcmlittc1n -kei­
ne Rede davon, daß es in einigen Schu len 
rcinregnet , .. ). 

Zukurtftsll1usik: "Die Expoam Meersoll ver­
wirklichtwerden. Hierwcrden wir über Jahre 
hinauseineweltwc.ite WCroWlg rur Wilhelms­
haven bekommen. ( ... ) Wir wollen diese 
Entwicklung (gemeint ist die Stadtentwick­
lung, d. Verf.) trotz der schwierigen Finanz­
lageauch inden nächsten Jahren fOltfuhren. 
( ... ) Weiterhin wollen wirdie Möglidlkeitcn 
fiir Spiel und Spon fUrdiejenigen. die vereins­
ungebunden Sport treiben wollen, erhalten 
und schrinweiscerweitem. ( ... ) Wir betreiben 
eine offensive Energieber:uung, die auch in 
die Schulen getragen wird." Usw. 

Das Wahl programm der SPD ist ci n Sanunel­
surium von teils nicht nachprüfbaren, teils 
geschönten Erfolgsmeldungen, dafiir voUge­
packt mit zum großen Tei.l nicht finawjeroaren 
Wünschen. 

"Rau! aus der Krise - Wilhelmsha"en 
braucht den politischen Wechsel" 

lautetder Arbcitstitcl des Elltwurfsdes CDU­
Wahlprogramms. (DasendgtllligeProgramm 
lag uns bei Drucklegung noch nicht vor.) 
Auch die CDU braucht viel Papier. um den 
Bürgern klarzumachen, daß Wilhelmshaven 
Petra Gottschalk als ObcrbOrgermeislerin und 
die "stärkste CDU aller Zeiten" brnuchL Des­
halb gibt es harsche Angriffe auf den poli­
tischen Gegner, dem man "bürokratische Un­
zulänglichkeiten. mangelhaftes Verständnis 
für ökonomische Belange und Phantasielo­
sigkeit ... finanz-und wirtschaftspolitisches 
Versagen (und) .. . rote(n) Filz (in der) Stadt­
verwaltung" anlastel. (Schon "or ftjnf Jahren, 
beim GEGENWIND-Preisausschreiben "Wer 
bastelt ein besonderes WahlprogrammT' 
bclCgledieCOUPlalz I inSachenBcschimp­
fungdcs politischen Gegners. Bei einer Neu­
auflage dieses Wet(bcweros würde sich dar­
an nichts ändern.) 

Was nun fo lgl, iSI nahezu ident isch mit dem 
Programm der Sozis. Zwar wird unter" Ar-

beitsplälzc und Winschan" der '"SPD und 
den ilu hörigen Beamten in der Verwaltungs­
spitze" vorgeworfen. Firmen aus der Stadt 
"ergraultzu haben. doch ansonsten hai man 
gleiche Vorstellungen wie die Roten in Sa­
chen Wirtschaftspolitik. Ansiedlung und 
Tourismuswirtschaft etc. Untcr'"Familie und 
Soziales" bietet die CDU den Familien ein 
Kinderganencrsatzprogram m (Tageslllüner­
projekt) mit kommunalem Kindergeldzuschuß 
an 

AJs Oppositionspartei hat die COU weniger 
Möglichkeiten als die SPO ZUIII Selbstlob, 
aber: "Dieerfolgreiche Einrichtungdes Reha­
Zentrums in Wilhei msha\'en iSi unter maßgeb­
licher Betei li gung der COU zustande gekom­
mcn. ( ... ) Unsere Stadt gewi nnt durch die 
exzel lente Arbeit in dieser Einrichtung einen 
hervorragenden Rufals Kur-und Reha-Stadt . 
Anuige 

Füreine ech te rCllribentath'c Demokra­
tie: auchArbciulose,SQ'.tialhilfccmpfiin­
gerInnen, Arbeiterinnen und Angestellte 
alsAbgeordnctein die Parlamente! 
Torsten Christoph , Peterstr. lIA . 26382 
W'haven 

( .. . ) Der von der COU initiierte Prüf- und 
Bcratungsdienst hat große Erfolge bei der 
Bekämpfung von So7..ialhilfemißbrauch ge­
zeigt. Oieangemesscne Überprüfung\'On Lei­
stungsempfängem im so7..ialcn Bereich muß 
gestarkt werden, um die Minel flIr wirklich 
Bedürftige zur Verfugung zu haben:' Hier 
kann die CDU im Falle ei nes Wahlsieges mil 
der Unterstützung der U\VB rechnen. die 
gleichfalls "Sozial mißbrauch ... wirksam ... 
bekämpfen" wollen. 

Unter "Privatisierung und Verwaltungscc­
fonn" kündigt die CDU fUr den Fall der 
Machtübernahme im R.'lthaus eine nahezu 
lotalePrivatisierung an. So wi ll man Ämter 
wiedasGrünßächenamt. Amt tur Winschafts­
förderung und Gebäudercinigungan private 
Betreiber überführen. Oas Hochbauamt wol­
len die ChriSidemokralen ganz liquidieren. 
Vor a1.1em soll es der Straßenreinigung und 
den Müllwerkem an den Kragen gehen: Oie 
Straßenreinigung sol.l sich aufHauplvcrkehrs­
straßen beschränken. Ansonsten soll die sog. 
Heppenser Fegeordnung stadtweit Anwen­
dung finden. Das Aus gibt es auch rur die 
Müllionnentransporteure. Nach CDU-Vor­
stellungen sollen Häuslebesitzer und wohl 
auch Mieter künftig die Mülltonnen genll­
ligst selbst zur Straße bringcn, denn "dann 
würden statt funf nur noch zwei Personen 
benötigt und bezahlt werden mÜsscn". In 
Stufe 2 des CDU-Plans will man dann nur 
noch privat enlmÜllen. 

Soz.ial hilfeempfänger rur gemei nnütnge Ar­
beiten heranzuziehen, hält dieCDU filrdurch­
aus vertretbar. Und wenn 's der Entschu l­
dung dient, ist man auch bereit, städtisches 
Eigentumzu versi lbern. 

Unter "Marine und Hafen" stellt die CDU 
heraus, daß sie die einzige Partei ist, die von 
Anfang an fest zu Marine und Arsenal ge-
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standen hat . "Demgegenüberhabcn sich an­
dere politische Gruppen. die heute deli Ver­
lust der Arbeitsplätzebci der Marine und im 
ArsenaJ beklagen und kritisieren, früherSlets 
gegen die Bundesmarine ausgesprochen. " 

Weitgehend gleichlautend mit SPD-Aussa­
gen sind die CDU-Vorstellungcn zu .. Um welt. 
Verkehr und Technologie". (Wie man esaller­
dings schafft. die Atlmkli vitäl des städtischen 
BU5\'erkehrszusleigern, wenn man gleichzei­
tig Wert dmauf legt daß die Ben'ohner der 
R.1ndgebiele mit dem eigenen Auto ins Stadt­
zentrum und zum Arbeitsplatz fahren sollen, 
wird SO mancheR Bürgerln nicht begreifen.) 
Auch zu Themen wie Bildung. Kultur und 
Spon sind die Unterschiede zwischen den 
ProgramIlIen derbeiden großen Parteicn kaum 
wahrnehmbar. 

Zusammengefaßt kann man auch vom CDU­
Programm S:lgen. daß man vieles verändem 
wil l. was man aus finanziellen Gründen dann 
nicht verwirklichen können wird - aber wer 
schreibt so ctwas schon in ein Wahlpro­
gramm?O 

Eine schicke Broschüre zur Kommunal­
wahl erstellte das Amt rur Wahlen und 
Statistik. Soriehtig Liebevoll hat Amtsleiter 
Rudolf Perkamserklärt, wases mitdendrei 
Stimmenaufsich hat, werwähLendarlund 
wer nicht, wo man wählen kann und daß 
man per Brief wählen kann, wenn manalll 
15. Septemberverhindert ist und und und. 
Leider aber gibt es von diesem Schmuck­
stücknur 3000E~nplarefürimmerhin 71744 
Wahlberechtigte. Das muß gut organisiert 
werden! Wie wäre es mit der Gründung 
ei ner Wahl-Broschüren-Wei lergabe-Ket­
te? 

So ganz neu ist das, was die Parteien in 
ihren Programmen ankündigen, nicht. Neu 
ist jedoch das Zählverfahrcn. Landesweit 
gihjetzt die Methode nach O'Hondt. Ge­
genüber dem bisher angewandten Hare­
Niemeyer-Verfatuen werden dadureh die 
großen Parteien begünstigt. Kein Wun­
der. daß unsere SPO-Landesregierung dem 
D'Hondtschen Verfahrenden Vorzuggibtl 

Die Benachtciligungderkleincn Parteien 
durch die neueZählweisc hat im Frühling 
dieses Jahres bei den Wilhelmsha\'cner 
Grünen zu der Überlegung gefuhrt, ob nicht 
eine Zählgemeinschaft miteiner anderen 
(großen) Gruppe mithelfen könnte, "mehr 
GlÜne ins Ralhaus'" zu bringen. Oiesfiihrte 
zu dem Gerucht die Grünen planten eine 
Koa lition mitderCOU. Weitere Nahrung 
erhielten diese Mutmaßungen später durch 
c mpörte Äußerungen der Menzel-geschä­
digten Grünen Ratsmitglieder überdie SPO. 
Menzel halle Fröhling und Kläne Offent­
lichzu Unrecht bezichtigt ihn inder Süd­
deutschen Zeitung verlewndct zu haben. 
Zu diesem Zeitpunkt war jedoch die Über­
legung eines Zusammengehens mit ci ner 
großen Partei längst , 'am Tisch. 
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WILHELMS WAHNSINNIGE 
ERBEN 
HANDLÖGTEN I VENSKE VERÖFFENTLICHEN DEN ZWEITEN TEIL 
DES "DRECKIGEN SUMPFES" 

(hk) Im Juli 1983 veröffentlichten die beiden Autoren das Buch " Dreckiger Sumpf', 
Diese Veröffentlichung fuhrte bekanntlich zur Ablösung des damaligen Oberstadtdi· 
rektors Dr. Eickmeier. Ansonsten veränderte das Buch nicht viel in unserer Stadt. So 
ist es auch nicht veml.lnderlich, daß 13 Jahre später eine Fortsetzung des Sumpfes 
erscheint. 

"Wilhehns wahnsinnige Erben" , so der Ti lei 
derNeuvel'Öffentlichung, wird sicherlich nicht 
solche Wellen schlagen wie sein Vorgänger 
·das mag daran liegen. daß das, was in dem 
Buch berichtct wi rd. für viele von uns schon 
längst Wilhclmshavcner Alltaggcworden ist, 
Daß die Autoren eifrige GE GENWlND· Leser 
sind. wirdanden unzähligen 7jtierten Anikcln 
allS unserer Zeitung deutlich . 

Zu Beginn: Ein Rückblick 
Im ersten Kapitel durchzieht die unausge· 
sprochcne Feststcllung. daß sich in deli 
letztcn 13 Jahren nicht viel vcrändert hat . die 
nochmals aufgegriffenen Fälle aus dem er· 
sten Teil des Dreckigen Sumpfes. Die fol­
genden 150 Seiten lesen sich wie ein Ge­
schichtsbuch. aus dem alles Positive hcraus­
gestrichen wurde. Doch über d ie positiven 
Seiten unserer Stadt berichten andere ja täg­
liclt 

Dic Autoren spannen einen wei ten Bogen 
kreuz und querdurch Wilhelmshavens KOIll­
munal-und Wirtschaftspoli tik. Dasflingt bei 
der schon beinahe vergessenen TrC·Affiire 
milden dubiosen Ch ina-Verrulstaltungen an. 
hin zu den Aktivitäten von Roben Baar. Han­
mut Heger und Thorsten de Vries. um 
schl ießlich über Radio Jade. Kaiserdenkmal, 
Nordsee-Passage. Barteis. EXPOund Tröge· 
ler-AfHirebeider AIUastMiillk.ippeKirchreihe 
zu enden. 

Staats schutz 

Nachgearbeitet haben d ie Autoren ihren in 
der Süddeutschen Zeitung erschienen Arti­
kel "Kein Land in Sicht", 

Brisant is t ein Gedilcht nisprotokoll eines 
Zeugen. der gegenüber den Autoren eides­
stattl ich versichert hat. daß er OB Mellzel 
zusaImnen mit Robert Baar im Sa"ophon gese­
hen hat. Ocr Zeuge schildert in diesem 
Gedächtnisprotokoll. wieer in feinster Staats­
schutzma nier von einem Herrn H. "vernolll­
men" \\;rd. Der Krimina lbeamte HerrH , er· 
wcist sich a ls treuer Staatsdiener. dem es 
nicht darum geht, irgend etwasaufzukl ären . 
er will den Zeugen von seiner Aussage ab-

Anzeige 

Sumpf "ird \'On mi rcrockengeiCbot!!! Sra""" 
che ca. 800 Stimmen! Torsten Christoph. 
Peterslr. 2JA. 26382 W'haven. (Wah/be­
reich J) 

bringen. Fa ll s er scine Aussage nicht zurück­
z ieht, drohen ihm wahre Höllcnqualen und 
eine dementsprechende St rafe, denn schi ieß· 
lieh habe er " ni cht i rgendwcn, sondern den 
Oberbiirgenneisteri 11 derÖffentl ichkeit bloß­
gcstellt und bele idigt " 

Braune WZ? 
Beeindrucke nd ist auch die von den Autoren 
zusammengestellte Sammlung \'on Artikeln 
und Anzeigen aus der Wilhelmshavcller Zei­
hlll g. mit denen sie dic in dem Artikel "Kein 
Land in Sicht" ftirdcn WZ-Verleger Manfred 
Adrian benutzte Titelierung " Republikaner­
freund" ulltermauern. Da ist es nicht mehr 
"crwunderlich. warum Adrian alle \'on ihm 
angestrengten Prozesse verloren haI. 

Fürallgemeine Verwi mlllgsorgten Anzci ­
gen in Adrians Anze igenblau "Neue 
Rundschau", in denen das Erscheinen VOll 
"Wilhelms wahnsinnige Erben" angekün­
digt wurde. Denn bei derWZ werdenvicl 
hamtlosereAnzeigen nicht vcröffentl icht. 
Ob das Gerüc ht. daß dem Veramwortli­
ehen für das Erscheinen dieser Anzeigen 
arbeitsrechtliche Konsequenzen ange· 
droht wurden. der Wahrheil entspricht. 
konnten wir aus Zeitgründen nicht mehr 
rechereliieren. 

Auf kaiserlichen Wellen 

So haben Handlögte n I Venskc ihr Kapitel 
über die Auseinandersetzungen um die Li­
zenz flirci n nichtkommer.tielles Radio über­
sch rieben. Auch hier können sie mit einigen 
Neu igkeiten aufwarten, Wir berichtetcn im 
lelzten Gegenwind über die U nstimmigkei ten 
der Mitgliedschaft des Sladtsportbundes in 
der WZ-Radio-Initiative, Unscredamals ge· 
äußerte Frage. ob vielleicht ein finanzkräftiger 
Mensch im Hintergrunddie 10.000 DM auf­
bri ngt. wird in delll Buch beantwortet , Dem­
nach hat Recht5.:1nwalt Gottschalk an den 
Vorsitzcndendes Stadtsponbundes, Dr. Eick­
meier. geschrieben: " Der StadlSJXlrtbund müs­
se flir Einlage und Betriebskosten in Wirk­
lichkeit gar nichts zahlen. Das Geld komme 
von anderer Seitc ...... Auch unsere Vermu­
tung, daß es bei.f!en anderen Gesellschaftern 
dcs WZ-Radios ähnlich gelaufen ist. wird 
durch die Handlögten I Venske-Veröffentli­
chung untennauen. 

Einenebenfalls recht breiten Raum nehmen 
die Aktivitätendes Leitersdcs Bauordnu ngs-

Die 
kulinarische Vertührung 
in [)eiChnahe 
Jeden Tag von 10.00 ' 02.00 Uhr 
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METROPOL 
mPumpwer~ 

Restaurafll . FrOhstucksCale - Mlltags!lsch 
Blerganen - Uve Muslc & KlIldersplelplatz 
WHV An der OelchbfUcke Tel 04421 - 43660 

amtes Karl-Georg Sonne mann ein. Das geht 
von seinem Auftreten in derTrägelcr Affii.f!;! 
("Ich bi n unbezahlbar") über die Bevorzu­
gung bestimmter Leute bei derErteilullg von 
Baugenehmigungen und im Umkehrschluß 
eben um die Benachteil igung anderer Perso­
nen . Samt lind sonders nicht die "dicken 
Hämmer" , eher die Beschreibung eines Wil­
hel mshavener Vcrwal t ungsbeamtcn. dcr mit 
der ihm anvcrtrautcn Macht nicht umzuge­
hen weiß, weil ersichsclbst fürunfehlbar hält. 

Ob " WiJhelmshavens wahnsinnige ErbeII" 
auchci n solcher Verkaufserfol g wie der "Drek­
kigeStunpf' wird. blcibt abzuwarten, DerRUIl 
a uf dic Buchläden war am Tageder VeröITent­
liehung recht groß, auch wenn das Buch nicht 
überall erhälllich war. 

Im Gnmde gehören Wilhelms wahnsinnige 
Erben (ebenso wie der erste Band) in jeden 
W il helnlshavener BiicllCrscllrank -dam it das. 
was hier in Wilhelmshaven inder Kommunal­
JXIli t ik abi icf( und i nu ner noch ablauft) nicht in 
Vergessenheit gerilL Denn genau das ist es, 
wasdie Hauptdarsteller derbciden Veröffent­
lichungen gerne möchten . Cl 

Hiergibt's "'Wilhclms wahnsinnige Er· 
ben" 

Media lv/arkl (Marktsrr.); Media Bahn­
hofsbuchhandlung; Aral TOnje.s: BP 
Stnlian Preussellslr.: BuchhandlungJok­
kusch. GOkersfraße: Pope/erle Flalte­
mesch, FIU/sIr.: Buchhandlung Sanders, 
Jever: Papeterie Kappelmmm. Sande und 
0/1 vielen anderen Srel/en in Wilhelmsha­
ven und Umgebung 

J.a. ud VerklaI na 
Itlaallpl.u, .. u d ClI '. 

1Wt-.I.mpoD.tlltll, tJtlllt'lr + C •• lu 
11. . ,. M. 



DEICHVOGT. BÜRGER UND NATUR 

Nun stehen sie wieder auf der Matte· die 
Cäeiliengrodener BürgerInnen und wellern 
gegen den Bund für Umwelt und Natur· 
schutz Deutschland (BUND). Der BUND 
hat es nämlich gewagt. gegen die offen· 
sichtliche Mißachtung geltenden Rechts 
durchdieBezirksregierung Weser·Ems zu 
klagen. Aufgabe des BUND ist es nun mal 
laut Gesetz. derzwneist stwnmen Natureine 
Stimmezu geben. 

Die Cäeiliengrodener Bürger bekräftigen. 
daß sie zuDemonstrationen bereit sind und 
Ende August die Deichlinie mit Fackeln er­
hellen wollen, denn schl ießlich geht es um 
"Mensch, Tier und Gut". Und sie wellern. 
daß der Naturschutz gefälligst hinter den 
Interessen der Deichbauer zurückzustehen 
habe. Dabei ist die Sache ganzeinfach: Bei 
einer Außendeicherhöhung muß der Natur­
schutz, sprichdieSalzwiesen und das Wat­
tenmeer. Federn lassen -beideranderen Va­
riante, der Binnendeicherhöhung. müßten 
die Bauern (für gutes Geld) ihr Land herge­
ben. Doch das wollen d ie Bauern anschei­
nend nicht· dabei gehl es doch um "Men· 
schcn. Tierund Gu!"! 

Nad, richten 

EXTI<EME WETIERVERHAL TNLSSE 
herrschen minen im gemäßigten Europa aus· 
gerechnet in Wilhelmshaven. Und sie sind an 
allem schuld lEnde Juni solliedas Gutach tcn 
über die Belastung desBodens im Bereich der 
ehemal igen Müllkippe Ki teilrei he vorl icgen. 
Der Schulausschuß war auf die Untersu· 
chungsergeb· nisse sehr gespannt, liegt doch 
die Integrierte Gesamtschule in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Müllkippe. Auf der Aus· 
schußsi tzung am 8.8.96 erklärte der Leiter des 
Bauordnungsamtes und des Referates Um­
weltschutz, die Tatsache, daß das Gutachten 
bis Ende November auf sich warten lassen 
wird, mitder langenFrostperiode und dersich 
anschJießenden anhaltenden Dürre, die die 
Entnahme von Grundwasserproben vcrun· 
möglichthätten. (n03) 

ElNENEUEZEITUNG 

wird es voraussichtlich Ende Septcmber in 
Wilhelmshaven geben. Herausgcbersi nd die 
Jusos in Wilhel~ha\'cn. die damit eine lange 
Tradition in der Juso·AG fortset zen. Dasge· 
naue Erscheinungsdalum des "Roten Friesen" 
steht noch nicht fest . (ft) 

Kl atschende Ohrfeigen 

Sicher ist auch. daß d ie CäciIiengrode ner 
Bürgerinnen bisher noch nicht gelesen ha­
ben. warum der BUND recht bekam . nämlich 
weil die Bezi rksrcgierungeinen rechtswidri­
gen PIanfeststellungsbesch luß erlassen hat. 
einen Beschluß. derdie Interessen des Natur· 
schutzes nicht berücksichtigt. Wenn dann 
auch noch i n alter Deichvogtmaniermit dem 
Bau angefangen. Teile der Salzwiesen zer­
stört werden, bevor die rechtlichen Fr-dgen 
abgekl1!rt sind, dann müßte doch jeder und 
jedem k1arscin, wer hier leichlfertiggegen die 
Interessen der Bevölkerung vorgeht! 

Sich vom Gericht vorwerfen lassen zu müs­
sen. daß der PIanfeststellungsbeschluß 
rechtswidrig sei, weil nicht ausreichend die 
Möglichkeit einer wnwehschonenderen Maß­
nahme geprüft wurde. ist schon eine deullich 
klatschende Ohrfeige. Noch lauter schallt das 
EchoderOhrfeige, daß die Bczirksregierung 
den zu erwartenden ROckbau des Deiches 
ihrem "eigenen Yerhaltenzuzuschreiben hat 
mit den Baumaßnahmen zu beginnen, obwohl 
das Verfahren ( ... ) noch nicht abgeschlossen 
waL" (Zitate ausdem Beschluß des Verwal­
tungsgerichtes Oldenburg). 

Die Falschen beziehen die Prügel! 

Die Transparente der Clicil icngrodener Bür­
ger und Blirgerinnen mUßtcn doch die Leute 
anprangenl. diecs hier mit Recht und Geselz 
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uicht so ganzemstlllcincll und dadurch die 
KrisenSli mmung heraufbeschworen haben , 
Namentlich die Bezirksregierung und die 
sich all mächtig fuhlendclI Herren des Kü­
stenschutzes. Aber es ist ja immer viel 
leichter, gegen den Natu rschutz ins Feld ZII 

zie hen. als gegen die großen Leute aus 01-
dcnburg. Dort sollten Ende August die 
Bürgerhinfahren. unddencn mit ihren Fak­
kein ordentlich Feuer unterm Hintern 
machcn! 

Nicht nur die Natur ist stumm 

Die Salzwiesen gehören zur Ruhe7..one des 
Nationalpark Wanenmecr. Beinahe in Sicht­
weite der Nationalpark"erwaltwlg beginnen 
die Bagger ilii Zerstörungswerk. Ocr zwangs­
läufig zu erwartcnde Au.fschrei der Nat io­
nalparkhüter bleibt jcdoch aus - in der Vir­
chowstraßebleibt man stumm, Ist das Amt 
vielleicht mit den falschen Leutcn besetzt 
mit Leuten, die ihre Aufgaben nichl soganz 
ernst nehmen? Weit gefehlt! Die Nahonal­
parkverwaltung ist eine Dienststelle der 
Bezirksregierung Wcser·Ems. Und wie es 
sich fUr eine gute Eillheitsbehörde gehört, 
haI der Natur· und Umweltsehull geralligst 
stumm zu sein. wennandereDienslstellen· 
federfiihrend ihrc "Sachen" durchziehen 
wollen. 

Hannes KlOpper 

Die militärische Aufrüstung 

dcsFreiz.eitwenes in Wilhelmshavcn manifc· 
stiert sich durch dic Aufstellung des "U-IO" 
• Unterseebootes. 

Ob Frauen in der Bundesn'chrwirklich besser 
fahren, wie es der Aufkleber g lauben machen 
will, ent zieht sich unserer Kenntnis. Mehr 
über "Frauen an dic Waffen" lescn Sie auf 
Seile 7. Folo: Tunnat 

Back 

in 

Town 
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lM NAMEN DER GLEICHBERECHTIGUNG -
KRIEGSDIENST MIT DER WAFFE FÜR FRAUEN 
VON HOLGER SÖKER UND BIRGIT EMMER 

Eigentlich wollten wir gar nicht reagieren, als wir als DFG-VK Wilhelmshaven 
(Deutsche Fricdensgesellschaft - Vereinigte Kriegsdienstgcgnerlnnen) aufgefordert 
wurden. einen Beitrag zum Thema "Dienst mit der Waffe tUr Frauen in der Bundes­
wehr" zu verfassen. 

Ein Blick aufdiejungstcn wehrpolitischen 
Ereignisse Ibrdert kei nen Sachzwang zutage, 
der eine Beschäftigung mit diesem Thema 
verlangt und dazu Anlaß gäbe, an Artikel12a. 
Absatz 4 des Grundgesctzcs zu rOttein. In 
diesem Art ikel he ißt es unter anderem: "Sie 
(die Frauen)dürfen aufkeincn Fall Dienst mit 
der Waffe leisten". Was also könnte der 
Auslöser für die neuerlic he Unmhe sein? 
Angcsiclltsder relativen Sol1l111crrulle i m Polit­
Showbiz ist das Thema, obwohl nicht das 
neueste und origi nellste, immer wiedcr g ut. 
ein paar Medienpunkte zu erheischen und 
sich in Zeiten galoppicrender Arbeitslosig­
keit, fo rtsch reitender Umwe ltzerst örung. 
ungelöster \Vi rtschafts- und finanzpol i t.i scher 
Problemeaufeinem Nebenschauplatz libera­
les Profil zu verleihen. ohne Gcfahrzu laufen, 
ernsthaft tätig werden zu müssen. So odcr 
ähnlich mOssen wohl die Gedanken des in­
nerglashäuslichen Steincwerfers gewesen 
sei n. Es bleibt abzuwarten. obdcr Stein denn 
aueh weil genug fli egt, 11m d ie Scheibe Zll 
zerbrechell. Sehr unwalllscheinlich sche int 
indes, daß die nächste Verfassu ngsltnderu ng 
ebe n jenes Privileg der Manner aufbricht, 
Kriegsdienst mit der Waffe leisten ZII dürfen. 

Nlln mag man/frau sich darilber streite n, ob 
das erreichte Maß an Gleichstellung von 
Männern lind Frauen allein am Recht der 
Frauen abzulesen ist, Dienst mit der Waffe 
leisten z u dürfen. Uns schei nt, es gibt hier 

aussagekräftigere Indikatoren. Dennoch ist 
die Gelegenheit günstig, die Rol leder Frauen 
im Gesamtvertcidigungskonzept zu beleuch­
ten. 

Im Krisen - oder Verteidigungsfall \\; rdes ne­
ben der militärischen Verteidigung die Zi­
vilvertcidigung geben, deren Aufgabe die Auf­
rechterhaltung der Staatsfunktionen, der Zivil­
schutz, die allgemeinc Versorgung sowie die 
Unterstützungder Stre itkrMte sind . Im Rah­
men dieser Zi"ih'crteidigun g lind auf der 
Gmndlage des gena nnten An ikels 12a des 
Grundgesetzes können Frauen vom vollende­
ten achtzehnten bis zum vollendeten ftinf· 
undzwanzigsten Lebensjah rdurch Gesetz zu 
zivilen Dienstleistungen im zivilen Sanitäts­
lind Heilwescn sowie in der ortsfesten militä­
rischen Lazareuorganisalion hera ngezogen 
werden, wenn derBcdarf an Hilfskräften nicht 
auf freh\i lligcr Basis gedeckt werden kann. 
Frau könnte nun meinen. sie sei nicht betrof­
fcn , wenn sie sich gegebene nfall s nicht frei­
wiliigmeidet - also kein Grund. sich mit dem 
TIlemenkrcis Kriegs- bzw. Zivi ld ienS! ausei Il­
a nderL:uset7..cn. Doch Vorsicht : 2 .B. h3\ di e 
Absolventin eincs Schwcsternhelferinnenkur­
ses durch ihre Unterschrift , dic zu Beginn ei ­
ncs solchen Kurses geleistet werdenllluß. be­
reits ihre Freiwilligkeit erklärt und ihrer Ein­
planung im Kriegsfall zugestimmt . Gleiches 
gilt rur Mitglieder des Roten Kreuzcs, der 
10hanlliter Unfallhilfc c. V. oder dem Malteser 

ANTIKRIEGSTAG '96 
Der Deutsche Gewerkschaftsbund - Kreis Wilhelmshaven­
ruft auf zur Teil nah me a n ci ner Ma h nvera nstaltu ng 

GEGEN KRIEG UN D 
FÜR FRIEDEN UND MENSCHENRECHTE 

Von vielen Kriegsschauplätzen werden uns täglich Fernsehbilder geliefert. So können wir 
in unseren Wohnzimmern direkt an diesen Kriegen teilnehmen. rur die llicht zuletzt aus 
Deutschland die Waffen geliefert werde n. Mit Terroranschläge n wi rd versucht. politische 
Entscheidungen zu beeinflussen . Menschenrechte werden im Wllhrsten Sinne des Wortes 
in vielen tandem (Türkei. Chi na. Indonesien ... ) mit Füßen und SticfelJl get reten. 

Wir wollen mit der 

Mahnveranstaltung zum Antikriegslag 
am I. September 1996 
um 11.00 Uhr 
auf dem Krökel-Platz 

deutlich mac hen, daß wir nicht wegsehen. sondern unter dem Motto 
DIE WAFFEN NlEDERgegen den Kriegdemonstriercn. 

Seite 7 

Hilfsdienst e. V. Esdarfbezweifelt werden. ob 
diese Sachlage der Mehrzahl der betroffenen 
Frauenbewußt ist. Um derGleich-bercchti ­
gung zwischen Männern und Frauen 
Rechnung zu tragen , sei hier erwähnt, daß 
auch männliehe Bürgerim Rahmender Not­
standsgesetzezur Zivilverteidigung dienst­
verpnichtet werden können. 

Frauen und Männer, die sich detailliener 
infonn ieren möchten, können entsprechen­
des lnfomaterial überdieDFG-VK beziehen, 
oder unsan einem unserer Beratungsabende 
ansprechen. Die DFG-VK in Wilhe1msha\'en 
bietet jeden ersten Dienstag im Monat ei ne 
Beratung rur Kriegsdienstverweigerer a n. 
Der Treffpunkt ist jeweils ab 20.00 Uhr im 
Tarish inder Börsenstraße. 

Um zum Stei n des Anstoßes 7.Uriickzukehren 
(vielleicht durchschlägt er ja doch die Schei­
bedcs Glashauses), möchten wirjeder Lese­
rin, diesichan derDiskussioll umden Kriegs· 
dienst a n de r Waffe beteiligt, folgendes zu 
bedenken geben: Es kann in dieser Sache 
nicht vorrangig um die Eröffnung VOll Be· 
rufschancclI ruf F rauen gehen. Solclatlll zu 
sein, beinhaltet immer auch diezunehmend 
wahrscheinlicher werdende Möglichkeit. 
sieh Situationen auszusetzen, in denen auf 
Befehl getötet wird. Unabltängig \'on der 
Rechtmäßigkeit oder U nrechtmäß igkeit die­
ses Befehls - eine Variable. die bisweilen den 
jeweils herrschenden Werten und Normen 
unterliegt - wird die Ausfiihrcnde mit den 
Konsequenzen ilues Handeins weiterleben 
oder sterben müssen. Außerdem beweisen 
Frauen andernorts täglich, daß sie keine 
schlechteren Soldatinncn abgeben als Män­
ner - dieser Beweis muß deshalb in unserer 
Bundesrepublik Deutschland nicht nocl\mals 
erbracht werden. Und ginge esallein darum. 
patriarchale Privilegienaufzubrechen. wäre 
eille Initiativc zurEmlöglichungdes Dien­
stes an der Waffe fU r Frauen aus dieser Mot i· 
vation heraus sogarzu begrüßen . Doch viel­
leicht ist es gerade dieses männlichePrivileg, 
das - einmal anders als gewohnt - zur Aus­
beutung von Männern fUhrt! Offensichtlich 
wird dies VOll engagienen Frauen so gese­
hell, oderwammsonst ist noch keine Verfas­
sungsklage zum Thema anhängig?1J 
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VERZEIHUNG,IHRPROLETEN 
ZUR LESUNG VON THOMAS EBERMANN IN DER PERSPEKTIVE 

(iz) 40 unverzagte Querdenker trafen sich Mitte August in der Perspektive, um der 
Lesung von Thomas Ebennann aus seinem Buch "Die Offenbarung der Propheten" 
beizuwohnen. Die meisten von ihnen verließen das Kulturzentrum erst nach zwei 
Stunden Lesung plus zwei Stunden Diskussion, die nur abgebrochen wurde, um den 
Autor vorm Erschöpfungstod zu bewahren. Das läßt auf die Qualität des Buches 
sch ließen und/oder auf die Sehnsucht nach einer besseren Welt . 

Das 360-Seiten· Werk wirkt auf den ersten Blick 
unzugänglich und in Form und Sprache nicht 
gerade aufs klassische Proletariat abgestellt. 
Hat mensch sich durch die Kapitel zur polili­
schen Ökonomie erst einmal durchgequä ll. 
fängt es an, Spaß zu machen. Die Lesung er­
leichtene den Zugang erheblich. 

Das Buch ist ein Rundumschlag gegen die 
bürgerliche Gesellschaft und ein Warnsignal 
fiirjene, die gern links sein oderbleiben möch­
ten und genau an den Stellen laut lachen, an 
denen sie innerlich rot werden. weil sie sich 
enappt mhlen, mangels Motivation s ich eben 
jener Gesellschaft anzupassen. Nichts und 
niemand bleibt ungeschoren, nicht die Wieder· 
vereinigung ("muß i denn zum Städtele hinaus" 
sang Heino in Hoyerswerda 14 Tagenach dem 
Pogrom), nicht der positive Rassismus (wir 
lassen die Griechen für uns kochen und tanzen. 
was noch langekeinAusländerlnnenwahlrecht 
legitimiert), nicht unserFreizeitverhalten (kol­
lektives Outing der Besucherinnen von 
Fitnesscentern) oder die Medien (Symptom 
und nicht Ursache der allgemeinen Verblö­
dung), nicht die doppelzüngige Sozialmoral 
("die Arbeitsgesellschaft erträgt keine fröhli· 
ehen Arbeitslosen~). nicht der Tanz ums 
Goldene Kalb alias "Glücksrad" CLotto lehrt 
uns von Woche zu Woche, mit Enttäuschun· 
gen zu leben"), nicht die Ritualisierung von 
Sehnsüchten (Mißbrauch des Heimatbcgriffs 
undReduzierungaufSchuhplauler) bis hin zur 
Ökologie (warum Statistiken zum Artenster­
ben auffahren. wenn ich "Wald" mit romanti­
schen Erinnerungen verbinden und rechtferti­
gen kann). 

Pei nlich , daß gerade dieses provokante Werk 
auch in derbürgerlichen Presse bislang keinen 
einzigen Verriß abbekommen hat, was ja die 
beste Werbung wäre. Das kommt davon, wenn 
man sich aur alte politisch-literarische Seil­
schaften beruft, die heute nicht nur in Konkret 
oder der tageszeitung, sondern fürs täglich 
Brot auch in der Zeit oder noch reaktionäreren 
Postillen publizieren und den Ex-Kommuna r­
den mit ihrer Lobhudelei einen Bärendienst 
erweisen .. 

Aufgerordert zum kritischen Denken ("Nein· 
sager s ind aus gesellschaftlicher Sicht 
Spie I verderber"), erscheint die Beweisfüh rung 
zum Teil etwas eingleisig. Z.B. Spon. so die 
Autoren, dient dazu. Freizeit totzuschlagen 
und fragwürdigen kollektiven Schön heitsidea­
len nachzujagen; der rein individuell motivierte 
Anlaß, dem menschlich-instinktiven Bewe­
gungsdrang nachzugeben , den moderne 
Schreibtisch-Arbeitswel ten nicht befriedigen 
können, rehlt uns in de:r Betrachtung. 

Die "Offenbarung" ist eine reine Analyse; 
konstruktive Lösungsansätzc können Lese­
rInnen nicht erwarten. Was immer ich tue, es 
ist daneben. Fröneich demHedonismus("man 
lebt nur einmal"}, unterstütze ichdas Kapital ; 
doch die Konsumaskese (z. B gegen Shel1/ 
Ölplattformen oder F rankreichl Chiracs Atom­
versuche) ist Selbstbeschiß, da ichdasSystem 
dadurch nicht in den Grundfesten erschütte­
re. "Die höchste Foml des Widerstands ist 
der Wechsel derBenzinmarke. "Obder"Ver­
zieht auf Ratschläge", so Ebennann, "metho­
disch" ist oder Hilnosigkeitder Autoren, sei 
dahingestellt. 

IE SPEZIALISTEN FÜR: 

TREKKING 

CAMPING 

KANUSPORT 
MOTORRAD-

BEDARF 

Peter-/Ecke Gökerstraße 
HV . Tel: 04421 1994287 

Sprachretischisten kommen in der "Offenba­
rung" voll aufihre Kosten. Jeder Satz ist ein 
Bild für sich. was im Kontext a llerdings oft 
bemüht wi rkt und d ie Konzentration der Lese­
rinnen überbeansprucht. Die AUloren sind 
geschichtlich, politiSCh und rhetorisch sat­
telrest und bestrebt, die Leserschaft das 
erkennen zu lassen. Da verschwimmen gele­
gentlich die Prioritäten zwischen Fonn und 
Inh.1lt bis hin zUm Geruh!. die Autoren betrie­
ben verba le Masturbation. 

Wicauch inuncr, untenn Strich istdie "Offen­
barung" ein wichtiges Buch in einer Zeit 
falsch verstandener Freiheit und Toleranz. Es 
soll, so Ebennann, nicht desillusi~}!ieren . 
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i * * * v 11' .... * ........ • • • • · 0 . t SUSANNES HRRING t • • ; t 
: Gökerstr. 39 (Nähe Kortekreuzung>.t i tI' 0442J/31880 i 
i Von der großen :: 
:: Auswahl überzeugt Euch :: • • -Q> am besten selbst. .. :: 
• • I Jetzt durchgehend geöffnet! • i 
i . • 
:: MD - Fr .' 09.30 - /8.30 Uhr i L SOlInabend .' 09.30· /3.00" :-

AAAAAAAAAAA'AAA'.'AAAAAAAAA 

obwohl die Niederlage eines linken Gegen­
entwurfes offensichtlich wird. Es ist keine 
Bibel, sondern, so lutla Dithfun in der taz, 
"ei ne Fibel für alle. die nicht bereit s ind. zu 
verblöden."O 

Thomas Ehermann und Rainer Tram­
perl, l'orma!s flJhrende Vertreter des 
linken Flügels der GrlJnen, leben und 
arbeiten in Hanrburg und verb/Jentlichen 
in ~'erschiedenen Zeitschriften, rege/mO­
ßlg in "Konkret" und "Ro/Jing Stone". 

Thomas Ebermal/nI Rainer Trampert: 
DieOffenborung der Propheten, Konkret 
Literatur Verlag, Hamhurg. ISBN 3-
89458- 139-5.39,_ DM. 

Interessent Innen an ei"ern Lese- undDis­
kussiotlsürkell.um Blich melden s"ch bei 
Johann Jan}e", Tel. 53706. 

Anzeige 

Wirdürlen unseren Staat nicht \'erram­
sehen!!! Nur Reiche können sich einen 
armen Staat leisten! Torsten Chris/oph, 
Pe/ers/r. llA , 26382 W'haven (Rarskan­
didat I Wahlbere;ch I) 

Reife ist die bürgerliche Übersetzung fur 
Verblödung. 
Reronn ist rrüher sterben. 
Pazifismus ist für VölkemlOrd scin. 
Friedensmission i st Bombardement . 
Ökologie ist Standon sichern. 
Berti ist Trainer. 
Kohl ist Kanzler. 
SI. Pauli ist schön. 
Heimat ist Identitätssuche. 
GEGENWIND ist alternativ. 
Perspektive ist Hort des Widerstands. 
Wilhelmshaven ist baJd nicht mehrin der 
Regionalliga. 

Widmung in einemAulorenexemp/ar, die 
zusammenfaßt. a) daß es sich lohnt. al­
les zu hinterfragen. b) daß Lin!esse;n 
auch Spaß machen kann. c) daß Thomas 
Ebermann Widmungen verabscheut. 
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Perspektive 
UnabhAngiz:es Kulturzentrum 

Augustl September 1996 

00., 22fl!. Französischer Abend 
20.00Ub! 

FR, 23.~. 
20.30Ub! 

SA., 3 Lfl!. 
20.30 Uhr 

MO., 02.09. 
18.00 Ub! 

Dl. 03.09. 
20.00 Ub! 

SA.. 07.09. 
21.00Ub! 

MO .. 09.09. 
18.00Ub! 

00 .. 12.09. 
20.00Uhr 

SA., 14.09. 
20.30Ub! 

SO .. 15.09. 
16.00Ub! 

20.00Ub! 

MO., 16.09. 
18.00 Uhr 

Komplott Theater 

13. Geburtstag der 
PERSPEKTIVE 

Flamenco Kursfiir Kinder 

KOKI-Filmdub 

Strandfest 

Flamenco Kurs fü r Kinder 

Dia-Vortrag Tuncsien 

Konzert mit Michael Aden 

Kinder-Nachminag 
Film: Michel in der 
Suppenschüssel 
KommunalesKino: 
HerrderGezeiten 

Flamenco Kurs tUr Kinder 

tvIl., 18.09. Rohköstlerlnnentreffell 

SO, 1.9,: Se'l..Blicke 
Jahresprci s der Perspcktive zum T hema 
MMe nsch·Natur·KÜs te~Meer" in Zusam­
menarbeit mit der Nationaiparkverwnl-Iwig 
"Niedersächsisches Wallenmeer" siehe 
auch gesonderte Ankündigung 

19.00Uhr 
20.00Uhr 

Vorab-Information 
Ausste llungseröffnung 

mit Preisverleihung und Live-Musik 
(Thorsten Schütt, Jürn Cornelius) 

Ausstcllungsbesichtigung mo-fr von 10 
bis 13, mi-so ab 19 Uhr (bis 30. 9.) 

SO,29.9. 
20.00 Uhr 

Finissage "Seh-Blicke" 
Lesun und Ges räch 

Ständ i e Tennine 

POLIT1SCHES WERKSTATT-CAFE: jd. I. .... 

3. SA im Monat. 16-19 Uhr: TAUSCIiRING:jd. 
L MI im Monat. 20 Uhr. Arbeitsgruppe SPECK­
STEIN: jd 01 9.30 Uhr: MALKREIS: jd. DO 
9.30 Uhr; SENIOREN-FOTOKREIS: jd. I. Dl im 
Monat 10 Uhr: FOTO-STAMMTISCH (f. Ama­
teure): jd. I. DO im Monat, 19 .30 Uhr: 
ACOUSTIC_MEETJNG (Musikerlnn~treffen): 

jd. 3. FR im Monat. 20 Uhr, PLANUNGS TEAM­
SITZUNG (öffentlich) jd. MI 19.30 Uhr 

PEfö"PEKTlVE, Wilhelm,sl!aVfm, Schefljllg. 

,sIr. 11 (Ecke FreiUgralhstr.), Td. 301397. 

GALERIEM 
eh ri!ta M anfeld-Paluszak 

"U nvergänglic he Vergänglichkeit" 

14. August - 28. September 1996 

Galerle"1. WHV, Kanals/I'. O. Eiflgong Wesewr. 
gege"lIoer Einmllnd""g AlierJ/r .. Tel. 04421-
45n04. O.ff"u"g.f~elle,, ; MI 16·]0 Uhr. Fr 17-19 
Uhr. StJ und SQ 15-17 Uhr. 

m1~SDERGEZEITEN 

präsentieren die Jeveraner Amateurfotogra­
fen Ralf Si nning (MErotik am Meer") und 
Martin Steffens ("Wasser, Menschen und 
Natur")vom 17. bis25. August inSchil ligihre 
"Watt'n Ausstellung". Sie kann täglichca.je 
2 1/2 Stunden vor und nach Niedrigwasser 
erreicht werden. Der Ausstcllungsort ist über 
die Strandhauptkasse in Schi lIig zu erreichen. 
NiedrigwQsseneiten: Di 20.8. 11.15 Uhr, Mi 
21.8.11.50 Uhr. Da 22.8.12.22 Uhr, Fr 23.8. 
/3.06 Vhr, So 24.8. 14. 19Vhr. So 25.8. /5.5/ 
Vhr. (iz) 

Seh~Blicke 
Traditionel l vergibt die Galerie Perspekti­
vejahrlieh einen themenbezogenen Preis 
an MalerInnen oder BildhauerInnen der 
Region. In diesem Jahr widmet sich die 
Ausschreibung unddiedarnil verbundene 
Ausstellungeinem lokal und überregional 
bedeutsamen Nalurschulzthema : 1996 be­
steht der Nationalpark "Niedersachsisches 
WaltenmeerM 10 Jahre. Auf der Suche ach 
inuner neuen bzw. zeitnaheLöswlgcn zwi~ 
schen Mensch und Natur stehen 
7..ahlreiche Veranstaltungen mit verschie­
denen gesellschaftl Ichen Gruppen auf dem 
ProgrammdcrNationalparkverwaltung .. ln 
diesem Kooperationsprojekt mit der Per­
spektive sind bildende KünstlerInnen 
gefragt, ihren eigenen Blickwinkel zum 
Thema "Mensch- Natur-Küste" zu ergrün­
den und i n einer passendcn Form 
darzustellcn. Das Projekt wird gefördert 
aus Mitteln der Niedersächsischen Wal­
tenmecrstiftung. 

DicAusstel lung wirdam I. Septcmberum 
20 Uhr in der Perspektive durch l.rmgard 
Remmers(LeiterillderNationalparlcverwal­
tung)cröO'nel. Die5köpfige Jury ~ F achlcute 
aus dem Bereich Kunst und Ökologie -
vergibt einen Preis in Gesamthöhe von 
2000DMsowieden GoldenenPinsel. Den 
musikal ischen Beitrag liefern Thorsten 
Schiill und Jan Cornelius. 

Lilerarische Belrachtu ngen zum Naturver -
ständnis des Menschen liest Hei nz-Joscf 
KasparzurFinissageamSonntag, 29. Sep­
tember, Ulll 20 Uhr, als Auftakt ZUt 

anschließenden Diskussion mit Künstle­
rinnen und Publikum. (11.) 
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pumpWCIk 
~ 

SA,24.8. 
2 1.00 Uhr 

so. 25.8. 
11.00 Uhr 

15.00 Uhr 

SA, 31.8. 
10.30 Uhr 
15.00 Uhr 
19.00 Uhr 
20.00 Uhr 

50,1.9. 

20.00 Uhr 

FR, 13.9. 
20.30 Uhr 

SA,14.9. 
SA,2S.9. 
20.30 Uhr 

ProgrammAugust96 

Maceo Parker 
"Master o f Soul" 

FrOhschoppen 
mit Backstage; Spiele + 
Aktionen am Spie1ewagcn 
Kunterbu nt 
CD-Premiere in WHV 

20 Jahre Soziokultur 
20 Jahre Pumpwerk 
Jugendaktionslag im Park 
Party zum Jugendaktionslas 
MuTaTe's Faust 

Pumpwerk vor Ort in der 
Stadthalle Wilhelmshaven 
FrOhstyxradio Tournee 96 

Der blonde Emil prllsentiert 
"Grand Brie" 

\0. Nieders!l.chsische 
Musiktage der Sparhssen­
stiftun 

6. Wilhelmshll"ener Muilime Filmfagt' 
"orn 18.09 bis 22.09 

Internationaler Wettbewerb 
des neuen Films 

Du ist der Gipfl'!! 
01,24.9., 11-16 Uhr 

Wattenmeer-Kindergipfel anlllßlich 
.J. .... ir'"~ des IOjiihrigen Beslehens des Na· 

tionalparks Nds. Wattenmeer mit 
Musik. Theater, Jonglage, Magie, 
Aktionen, Podiumsdiskussion ; 
Präsentation der Ergebnisse des 

Schulwettbewerbs "Watt wurmt den 
W attwunn? H mit Prcisverlcih ung durch 

t Griefahn. 

Kultunen/rom Pump_rk. A" der Deichbrilcke. 
26JS2 WUhelmJhDv6". T~I. OU2J- 43877 

Ab sofort noch mehr 
Gesundes für alle im 

• arlS 
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QUAK-SALBEREI? 
HEUTE IM ANGEBOT, GESUNDHEIT! DER GEGENWIND BESUCHTE 
DIE "GESUNDHEITSBOUTIQUE" DES DR. WEHNER 

(noa/ts) Seit Februar gibt es das "gisunt Institut fur präventive und ästhetische 
Medizin" in der Hemtann-Ehlers-Straße 3. Unter den niedergelassenen Kassenärz­
ten sind die Meinungen darüber getei lt. Ist dies Institut eine sinnvolle Ergänzung des 
medi zinische n Angebots, oder wi rd den alten Leute n die Rente aus der Tasche 
gezogen? 

Prävention ist Vorbeugung. Zumindest die 
Krankenkassen sind, besonders in Zeiten 
steigender Ausgaben für medi zinische Lei­
stungen, daran interessien , daß ihre Versj­
chenen möglichst gesund bleiben. Die Zeit­
schrillen der Krankenkassen infomlieren denn 
auch über gesunde Lebensftihrung und ap­
pellieren an ihre Mitglieder. sich vcmünftig 
zu ernähren und überhaupt eine gesunde Le­
bensweisezu pflegen. Ob auch Äntlnnen an 
Prävention interessien sind (sein können). ist 
eine andere Frage. Sicverdienenimmerrnn iltr 
Brot dadurch, daß die Menschen krank si nd . 

Unler"äst het ischerMedizi n" hat man"sanf­
te Medizin", a Iso Naturhci lkunde zu verstehen. 

Wenn man das gisullt Institut betritt, kann 
man eigentlich keinen Unterschied zu einer 
" nonnalen" Ar.ltpraxis feststellen; ledigl ich 
die Mcditationsmusik. die hierl1turt, fehlt in 
anderen Praxen, und es gibt kein Wartezim­
mer. Leiter ist Dr. mcd. Wehner. der neben 

Essthetik von 

)O"fiTHfiH 
Naturkostladen 

Neu => Grenzstr. 16 <= Neu 

Te1.04421/13438 

dem Institut einePra.xisals Allgemeinmedizi­
nerbetreibt. Ein Kaufmann.eine Sekretärin, 
eine Sozialpädagogin, eine Arzthelferin und 
eine Krankenschwester bilden das Stamm­
persona l. 

Werbung mit der Krankheit 
AlsTr.'igerdes Instituts figurien ei ne GmbH, 
dic "gisullt Gesel lschaft für prävclllivc und 
1tsthetischeMedizin". bestehend aus dem ln­
stitutsleiter und Dr. Döhle, einem weiteren in 
Wilhelmshavcn n.iedergelassenen Arzt. In 
tnseralen und ProspeJ..1en veröffentlicht das 
Institut sein Angebot : 

Prä\'cntivc Mcd izin: 

• Gesundheitsseminare 

• Ambulante Rehabilitation 

• Raucherentwöhnung 

• Streßbewältigung 

• Komplette Gesundheitsvorsorge 

• Reiscdienst (medizinisch betreutes Reisen 
für K ranke und Scnioren) 

Ä~1hetische Medizin: 

• Enlspannungstherapie 

• Sauerstoff- und Regeneralionskuren 

• Colon-Hydro-Therapie 

• Akupunkturbehandlungen 

• Cel lulolipolyse 

• Medizinische Kosmetik 

• Patientenkolllmunikat ion 

• Medizinische FußpOege 
• Orthomolekula re Mcd i zi n 

Die präventiven Leistungen (ausgenommen 
vielleicht die ambulallie Rehabilitation) bie­
ten auch anderei nstitutionen an; das Rauchen 
kann man sich z.B. in Kursen an der Volks­
hochschuleabgewöhnen und sich einen Teil 
der Kursgebiihr "on der Krankenkasse zu­
rückgeben lassen; Entspannullgsverfahren 
zur Streßbewältigung kann man ebcnfal lsan 
der VHS oder in durch die Krankenkassen 
durchgeftihrten Kursen erlernen -erheblich 
preiswerte r al s inder "Gesundheitsboutique" , 
wicdas Institut laut Türschildauch hcißt - bei 
"gisunt" aber eben alles unter einem Dach 
und insofem praktischer. 

Oberflächlil;he Psychotherapie 
Über die RauchereUlwöhnung Dr. Wehner 
zum GEGENWIND: "Das passiert in Gruppen. 
Diceinzelnen Raucherbekommen eventuell 
eine Akupunklurbehandlung vorweg. In der 
Gruppe treffen sie sich dann und quaken." 50 
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DM pro Abend kostet das Quaken . Ebenfa lls 
50 DM pro Gruppenabend kostet bei gisunt 
die Streßbewältigung. Laut Dr. Wehner ist 
das eine "obcrnächliche Psychotherapie" und 
wird von der Sozialpädagogi n durchgeführt. 
Eine solche oberflächliche (gemeint ist eine 
nicht psychoanalytische) Psychotherapie 
kann man auch in Einzelstunden, dann zum 
Pre is zwischen 70 und 100 DM pro Stunde. 
bekommen. 

Was "gisun!" unter der Überschrift .. Ästhe­
tische Medizin" anbietet, ist lautOr. Weh ner 
gru nds.'itzlich nicht mit den Krankenkassen 
abrechnungsfahig. Das heißt: Die PatientIn ­
nen zahlen die Behandlung aus eigener 
Tasche. Wennjemand z.B.einen nicht mehr 
operablen Lebertumor hat und nach Aus­
schöpfung aller schulmedizinischen Mög­
lichkeiten gesagt bekommt, daß er nur noch 
etwa ein Vierteljahrzu leben hat. dann greift 
er nachjedem Strohhalm. Es ist bekannt, daß 
in solchen Fällen Nmurheil\'erfahren ein wei­
teresTumorwachstum stoppen können. Eine 
einfachc Antwonaufdie Frage, was im Falle 
des unheilbar Lcberkrebskranken im gisunt 
Institut fürwieviel Geld gemacht würdc, ha­
ben \\'irvon Oe Wehnernicht erhalten: ein 08/ 
15 - Rezept gibt es da nicht. Eine ausführliche 
Anamnese. Blutflockungstest. große Labor­
untersuchung, Analyse des Immunsystcms 
vorweg. dann eine individuell abgestimmte 
Behandlung mit Thymus oder Milzpeptiden 
und Sauerstoff - \\'ennder Pmient eine solche 
Beh:Hldlung zwei Jahre lang in Anspruch 
ninul1I. dann wirder llITI die 20.000 DM bezah­
len nJ(issen. 

Geldschneiderei? Wennjemand mit einerle­
benserwartung von einem Viertelj ahr noch 
zwei Jah re lä nger lebt, dann wird er dieses 
Geld (sofern eres hat) gernedaftirausgeben. 
Incinemsolchen FaJl kann erdann inunerhin 
nachträglich vcrsuchen. diese Kosten den­
noch von seiner Krankenkasse zurückzube­
kommen. Laut Angaben von Dr. WehneT 
wurden bislang bei 10 bis 15 %derPatienten 
cntsprcchende Anträge von den Kassen po­
sitiv beschieden. 

"Sanfte" Medizin auf Rezept 
Erstaunt war man allerdings bei der Gesell­
schaft für biologische Krebsabwehr mit Sitz 
in Heidelberg über die Information, daß in 
WiUlclmshaven Krebsbehandlungen mit Mi­
stel, Thymus. Milzpeptidcn und Sa uerstoff 
das Geld der Patientlnnen kosten sollen. Hier 
bekamen wir die Auskunft. daß es a uch in 

Anuige-

"Verantwortung heißt,sich entscheiden 
zu können," (Prof DI'. /lseDröge-Model­
mOl:, /996) Gegen Fraktionszwang!!! 
rorsten Christoph, Pelerstr. 2/A, 26382 
IV'haven 
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t 
Restaurant und Cafi 

Wilhehnshaven Mitglieder gibt, die Tumor· 
patienten diese sanften Mittel verschreiben ­
auf Kassenrezept. Und Heilpraktikerinnen 
wenden diese Verfahren ebenfalls an. "Au­
ßenseitennedizin" nenncn es die " reinen" 
Schulmedi ziner. und sie sind dagegen, egal , 
obein Art.! oder ein Heilpraktikersie betreibt. 
Dcr Arzt im gisunllnstituI , Dr. Wehner. will 
sich jedoch mit den Heilpraktikem nicht in 
eincn Topf werfen lassen. BezügJichderSau­
erstofftherapie, die das Zentrum des Ange­
bots seines Instituts bildet. sagt er: "Um sie 
richtig anzuwenden, muß man eine fun diene 
medizinische Ausbildung haben." Und damit 
mei nt er e i n Medizinstudium . 

Wer wissen möchte, welche Ärzte und 
Ärztinnen in Wi lhclmshaven und Umge­
bung Krebspatientinnen mit biologischen 
Miueln behandeln, kann dieserfragen bei : 

Gesellschaft furbiologische Krebsabwehr 
Postfach 1025 49 

69015 Heide lberg 

110622 1-1615 25 

Wer an psychologischer Berawng zu ei­
nem günstigeren Preis als bei "gisun(" 
interessiert ist, kann Möglichkeiten bei der 
GEGENWIND-Redaktionerfrngen. 

Nicht nur die Naturheilverfahren bei Krebs, 
sondern auch andere Therapien aus dem An­
gebot des gisunt Instituts werden von den 
Krankenkassen anstandslos bezahlt, wenn 
sie medizinisch notwendig sind. Medizini­
scheFußpnege Z.B. kann ein Kassenarzt ver­
schreiben, wenn die Schäden an den Füßen 
das Gehen erschweren oder gar andereürga­
ne in Mitleidensc haft ziehen. 

W ori n besteht a lso der Unterschied zwischen 
einer Arztpraxis und der Gesundheitsbou­
tique? 

Nun, bei "gisunt" können die Patientlnnen 
sicher sein, daß sie ausseht ieß lieh mit sanften 
Mitteln behandelt werden. Und sie bekom­
men ein breites Angebot an Naturheilver· 
fahren untereinem Dach . 

Ärzte, die das Institut ni cht unbedingt als 
sinnvolle Ergänzung zu ihren ei genen Bcmü· 
hungen betrachten, schen einen anderen 
Gesichtspunkt vorrangig: Ärzte dürfen keine 

Werbung für sich machen· ei n Institut wohl. 
Das gisuni Institut veröffentlicht Werbean­
zeigen. Und natürlichdienen auch die Abend­
seminare überBlasenschwäche im Alteroder 
Gchimjogging, die die gisunt GmbH dureh­
fUhn, nicht nur so menschenfreundlichen 
Zwecken wie der Aufklärung über Gesund­
heits\'orsorge, sondern nebenbei auch der 
Werbung fil r das Institut, wenn der Betre iber 
dies auch nicht zugibt. solidem darauf hin­
weist: "DieKrankenkasscn führen solche Ver· 
anstaltungcll auch durch - zur Werbung!" 
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Und wenn ei n Patient erst einma l in dcr Ge­
sundheitsbolilique ist. dann könnte es natür· 
lieh scin.daßerfiirwcitcreBehandlungen die 
Pra." isvon Dr. Wehner(cin Haus weiter) auf­
sucht und nicht mehr seinen bisherigen Haus­
Olm. Die seit I . Januar dieses Jahres gültige 
GebWucnordnung (weniger Ziffern rur Ein­
zelleistungen, aber Pauschalbetrage rur 
Patientinnen) legt es nahe, daß Ärzte versu· 
ehen, mit allen Mitteln anderen Ärzten die 
Patienllnnen wegzuschnappen . 0 

"so EINE SCHEISSE!" 
VERLEGUNG DER SPARKASSENBÜHNE VOM PLANSCHBECKEN 
ZUM HELGOLANDKAI VERÄRGERTE BESUCHER DES WOCHEN­
ENDES AN DER JADE 

(noa) Das Wochenende an der Jade ist gelaufen - g ut gelaufen, wie die Freizeit GmbH 
als Bilanz feststellt. Lob gab es schon reichlich in e iner anderen Zeitung, und das 
wollen wir auch nicht sclunälem. Aber es war halt nicht alles toll. 

Schimpfend und entnervt "erließen z.B. am 
letzten Abend des Wochenendes an der Jade 
zahlreiche Leute nach ktmer Zeil den Platz an 
der Sparkassenblillllea m Helgolandkai wie· 
der. Tillund übel , seit Jahren regelmäßige 
beliebte Gästebeim Wochenende an der Jade, 
kamen mal gerade acht bis zehn Reihen durch 
- wer weiterweg stand. hatte nichts mehr von 
der Darbiewng. 

Jahrelang war die Sparkasscnbühne am 
Planschbecken zu finden -ein toller Platz ftir 
ein Konzen odercine Comedy-Show.lndic· 
sem Jahrwardieser Platz leer, abgesehen von 
einigen Kindern, die henuntollten. 

Dicfrustrierten Gäste, diceigentlich Ti ll und 
Obcl genießen wollten, mutmaßten, die Verle­
gUllgder Bühne an den Helgolandkai sei ei n 
Bonbon an die Südstrandgastronomie als 
Ausgleich fur den Flop beim Südsttandfest. 
Damals hatte das Jade-Surf-Festival große 
Teile der erwa rteten Besucherinnen des 
gle ichzei tig stattfindenden Südstrandfestes 
abgezogen, was die Wirte am Südstrandsehr 
e rboste. Dieser Verdacht wird "on der Freizeit 
GmbH. "cnretcndurch Helmut Bär, weit zu­
rückgewiesen. '"Übcrhauptnicht -im Gegen­
teil!", so Bär. Der Hauplgrundsei , daß der alte 
Platz am Planschbecken nach einer Wochc 

26384 

Regen so aufgeweicht wäre, daß die Besu­
chers tröme ihn sehr sta rk beschädigen 
würden. Auf der Suche nach Alternativen sei 
nur der Hclgolalldkai in Frage gekommen. 
Dashätteden Vorteil. daßderBereich, wodie 
Leute sich im Sommersowieso geme außlal­
ten (eben die Südstrandpromenade) mit ins 
Festgeschehen ei nbezogen worden sei. Die 
Wirte don seien gebeten worden , nichts Be­
sonderes zu veranstalten, sondern einfach 
länger geöffnet zu halten als üblich. Daß 
Lokale unmittelbar neben dem Feslgesche­
hen oder mittendrin ein besseres Geschäft 
machen. sei kein Bonbon, sondern so sei das 
hall 

Daß bei Till und Obel scbon weni ge Meter 
von der Bühnc entfernt Gruppen und Grüpp­
chen angeregt di skutierend und plaudernd 
standen, lagentweder auderBand ( 'Das muß 
eine Band bringen -entweder sie faszinieren 
die Leuteoder nicht") oder anl Publikwn ('Das 
Publikum inszenien sich bei so Gelegenhei­
ten ja selbst"), auf keinen Fall aber an dem 
Platz! Und weil derPlatz "sehr geeignet" ist, 
wird die Sparkasscnbühncvoraussichtlich in 
den nächsten Jahren wieder am Helgolandkai 
allfgcbaut werden. SchadeiD 

(044 21) 3 78 ""-/ 

Jeden DIenstag SlUdentenbewegung ml[ DJuer(leh{pret~! 
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Am 15. September sind Kommunalwahlen 
WIR TRETEN AN 

Infos, Wahl programm usw.: Manfred Gaede 
Weserstr. 77; Tel.: 04421/42291 e-mail: JADEROT@aol.com 

cl- e n n S'O.nstl 
'::::--- - Unsere KandIdaten: '" 

k e, Y1 e Kanfred "Mecky" 
GAEDE, 

Basisgruppe Wilhelmshaven 

geb. JENDRITZKJ 
Handformer, Maler 
schwerbehindert, 
arbeitslos 
Sprecher der 
PDS-Basisgruppe 
Mitglied im Enveiterten 
Landesvorstand 

Annegre! GAEDE 
Sekretärin, arbeitslos 
Mitglied der PDS 

Karin GERDES 
Hausfrau 
parteilos 

Sascha GERDES 
Schüler 
parteilos 

Georg ELM 
Maschinist, 
Frührentner 
parteilos 

Walter LIESEGANG 
Maschinist, Seemann 
Mitglied in der ÖTV 
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NOTFALLSEINENBACKEN 
WER WIRD NEUER FRAKTIONSCHEF DER SPD-RATSFRAKTlON? 

(red) Wie vom Gegenwind in der vorletzten Ausgabe gemeldet, hat Udo Bergner, der 
zwöl f Jahre der SPD-RatsfraJ .. :1ion vorstand , nach der Posse um den geplanten 
Verkauf von Jadewohnungen an den Münchener Geschäftemacher Trögcle r auf eine 
erneute Kandidatur tur d ieses Amt verzic htet. "Er wäre" - so ein Genosse a us der 
Fraktion - "ohnehin nicht mehr zu halten gewesen" , selbst als füh rende Genossen ihn 
im nachhine in noch einmal hochj ubeln und blankpo lieren wollten, 

Doch was hat die SPD eigentlich noch a n 
geeignetcn Ka ndida teniKandidatinnen rur 
diese Funktion vorluwcisen? "Viel Staat" fli r 
Partei und Stadt scheint da nieht zu machen zu 
sei n, Dashat man nun davon. wcnn man sich 
nicht rechtzeitiggceigncte Nachrücker "her­
anzüchtet", 

Bcrgncrs Stellvertreter sind in der jctzt aus­
laufcnden Ratsperiode die Ratsfrau Kirs ten 
Trcnne und der Ratsherr Wilfrid Adam, Über 
R:usfrau Trenne als Nachfolgerin wird lIlan 
sich kaum einen Kopf machen müssen. ob­
wohl es der Partei gut anstehen würde, einmal 
eine Frau an der Fraktionsspitzc zu haben. 
Doch diese Genossin hat in den Jahren ihrer 
Ratszuge hörigkeit weder bei Ratssitzungen 
noch - wie Insider s.1gen - bei Fraktionssit­
zungen besonderes Profil gezeigt. Politisch 
cherfarblos. ist sie wohl nur das "schmücken­
de weibliche Beiwerk" des Frakt ionsvor­
stands. 

Anzeigc 

Die Abgeordneten sind a n Aufträge und 
Weisungen nicht gebunden und nur ih­
rem Gewissen unten\'orfen. Tors/en 
Chrütopl/, Peterstr, 2/A . 26382 IV'haven 

Bliebe a ls eventuelle r Nachrücker noch der 
zweiteStellvertreter, der Ratsherr und La nd­
tagsabgeordnete Adam. der zudem - was die 
WZ in keinem Artikel zu erwähnen vergißt - im 
Leincschloßzu Hannoverauch Vorsitzcnder 
des SPD-Ausschusscs für Häfen und Schif­
fah rt ist. Als Adam vor Monaten sein Amt als 
Kreisvorsi tzender der Arbei terwohl fah rt zur 
Verfiigungstellte. mutmaßte man in Genos­
senkreisen, daß ersiehdami t Luft flirein neu­
esAmt - eben das des Fraktionsvorsitzenden­
schaffen wollte, Doch besonders g roß dürf­
ten seine Chanccn nicht sein, künftig der 
Frak1ion vorzustehen, Trotz Verliehlaufden 
A WO-Vorsitzmischt er immer noch in einigen 
anderen Gremien (u,a, Aufsichtsratsfunktio­
nen und auch als Vichy-Beallftragter ) kräftig 
mit , Das gefällt den Parteimitglicdem schon 
seit geraumer Zeit nicht mehr. zumal die SPD 
endlich aufdem Wege sein sollte. das "Sam­
meln" von Posten und Pöstchen drastisch 
einzudä mmen , Jedenfallswi rd dasaufjedem 
Parteitag gefordert, 

Schaulman sichdie z, ZI. im Rat sitzenden und 
aufgrund ihrer günstigen Lislenplätzc a uch 
künftig im Ralssaal Platz nelunenden Genos­
slnnencinmal näheran, sosind zwareinigean 
Alterund RalszugehörigkeiterfahrenedabeL 
doch nur ganz wen ige, die sieh a uch fiir den 
Fraklionsvorsitzeigne n würden , VOll denen. 

d ie a ls " Neue" in den Rat einziehen, dürfte 
schon wegen der in der Fraktion herrschen­
de n Hackordnung den GenossInnen vorerst 
kei nIe F raktionsvorsitzende/r erwachsen, 

Als neue Fraktionsvorsitzende vorstellbar 
wäre sicherlich die Ra tsfra u Ursula AJjels. 
DieSpilzenkandidatin im Wahlbcreich Bam 
und Vorsitze nde des Sozial ausschusses hät­
te vom Fachlichen und von ihrer Durchset­
zungskraft her das Zeug dazu , Doch sie hat 
sich in den Jahren ihrer Zugehörigkeit zum 
Ral nicht nur Freunde gemacht. Offentlich 
geäußerte Kritik a n Ratsbeschlüssen der ei­
genell Fraktion mögendieGenossen nun mal 
nicht. 

Ratsherr Norbert Sclunidt aus Neuengroden, 
der zugleich auch Vorsitzender des SPD­
UllIeroezLrks Wi lhelmshaven ist. wäre gleich­
falls kompetent, dieses Amt zu übemehmen. 
Doch Fraktionsvorsi tzender und Parteiboß ~ 
das dürfte nicht gut gehen und auch von den 
Genoss Innen so nicht akzeptiert werden. zu­
mal Schmidt inllner"icdererklän hm. daß die 
Partei die Richtli nien filrdie Fraktio n zu be­
stimmen hat. Mit der zusätzlichen Übernahme 
dieserFurtkliollwürde ersieh i11 eine ständigc 
Konfliktsituation begeben und soan Glaub­
würdigkeit verlieren, 

Denkbarwäre letztlich noch alsein Anwärter 
auf den ersten Sessel der Fraktion der Rats­
herr Holger Barkowsky aus dem Sladtnorden, 
Doch ob derjugendpolitische Spre- e her der 
SPD-Fraktion. derdiese Aufgabe mit Akribie 
und großem pefSÖnl ichem Einsatz wahminunt, 
gewill t ist, dieses auch se hr zeilaufwendige 
Amt zu übernehmen. wird von Mitgenossen 
sei nes Umfelds bezweifel t. 

" ..• IP' : . 1, 1 . . ' 

Entscheidend \I>ird letzIlieh der Wahlausgang 
3m 17. Scptembcrsein. Glaubtmallden Polit­
wissenschaftlern und Wahlforschem. die ein 
Herabsinken der SPD a llerorts auf ei nen Le­
vel um die 25 %vor:lUssagen, dann könnte es 
zu einem Wechsel der polilischen Mehrhei-
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Ku ltu r - Kummunik:lliulI 

~ 
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)lusik für Dich 

J eden 'littwoch ab 21 00 Lh r 
"().1 .,\' ugninS( mllinMrellm" 
\/tIIl,\'her from rlle IwdergrmOld 

J eden Sa mstag ab 22 0 0 l Ohr 
Der D .IIiiIlJt "eiß ! 
, .. die Drillk ',\' hleibell kült/ 

So nntags immer ab 20°0 Chr 
.. Dlm:h deli Pllrk mit S tewn Spie/herg" 

Frühstück im Kling Klang 
SOllll rags ab I I'~C Uhr 
.. .. ~OllSt jeden TII): ah I (10 C L'h, 

Kling Klang Hot Line 
ßon:;emips lU/li nntlere Veranstlllrullgell 

0442 1/ 136367 
Börsenm 7.3 
16382 Wilhelmshaven 

~ 
f}!l!fi:J~ 

tell in unserer Stadt kommen. Noch sind die 
WilhelmshavenerSozialdemokratclI verhal­
len optimisti scll. trotz ladebau-Affitre eine­
wenn auch sehr kna ppe ~ Mehrheit mil dem 
bis lang-Pa rtner FDP be halten zu können. 
z,u1l1a l CDU und Grülleam Ort es augenblick­
lIch dem Wettergleiehlun und sich VO ll einem 
T iefzu manderen hangeln. 

Anzcige 

Befreit Euchvon Abhängigkeit und Be­
,'onnundung!! WähltSPD-Linke! Torsten 
Christoph. Pelerstr, 21..1, 26382 Ir'hallen 
(Wah/bereich J) 

Käme es trotzdem zu einer schwarz/grüncn 
oder gar mehrfarbigen Mehrheitsfraktion. 
dann bestünde a llerdi ngs noch die Möglich­
keit, daß dcr(dann) Ex-OB Eberhard Menzel 
a ls SPD-üpposi tionsfilhrer d ie neu gewaJl1 te 
Ratsfraktion dirigien , 

Ob abere,r. der von derOrtspresse über Jahre 
in Bild und Text stä ndig so verwöhnte, von 
der Marine gehätschelte und durch hunderte 
von Schirmherrschafte n und sonstigen 
"stadttragenden Aufgaben" ständig in der 
Öffentlichke it präsente. dann den Munun 
haben wird, vom gewohnten Hochsitz auf 
den ha rten und ungewohnten Oppositions­
stuhl (her)abzusleigen, darf alJerdings erst 
einmal bezweifelt werden.D 
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EINFACH TEUFLISCH 
DIE LANDESBÜHNE "OPEN AIR" ZUM 2. MAL AM ROSENHÜGEL 
(iz) Gut 200 Jahre nach G octhes "Faust" schufTankred Dorst mit "Merlin" e rneut ein 

weltumspaJmendes Theaterstück. Ein Jahr nach der Inszenierung des Altme isters 
hat sich die Landesbühne, wieder unter Le itung von Donald Berkenhoff, den moder· 
nen Stoff vorgenommen, der die "new generation" vielleicht eher anspric ht . Der 
GEGENWIND wirft einen Blick auf Dorsts Vorlage und das, was die Landesbühne 

herausgeholt hat. 

Die Story aus Sicht der "New Generation" gerade eben. Am Schluß ist alles kaputt· so· 
Neulich. in England: Der Teufcl will cinmal gar das Bühnenbild. 
Papa werden. Dumm gelaufen: als Leihmut· Ocr Stoff 
tererwischt er eine fromme Hirschkuh, deren 
älzendgutes Gemüt voll aufSohnimann Mer· Spaß beiseite: So komisch ist Dorsts Ge· 
lindurchschlägt. Statt Bösemnill Merlin 8rü- schichte gar nicht. "Merlin" islsein Lebens-
derlichkeit unter den Menschen säen. Mit werk. wie es der Fausl rur Gocthe war, und 
einem Taschenspielenriek macht er seinen das modeme Weltlheater kann sich durch-
Kumpel Anus zum König. Nun fehlt noch aus mit der Vorlage messen. Beide philoso-
cingroßer runder Tisch, um den sich diecdel- phi eren dartiber, warum am Ende meist das 
sten aller Männerversammeln sollen. So ci- Böse obsiegt. 
nen Tisch hat Ginevra. Praktisch veran lagt. "Merlin enlhtllt die meisten Themen, die 
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steuerung bei der Hand - sei es Gott , sei es 
der Teufel bzw. andere Feindbilder. Zwn Bei ­
spiel das ewig lockende Weib als Sinnbild 
MniedererM Gelüste. Vordergründig ist Gincv­
ra schuld an dem Desaster, zenOn sie doch 
Männerfreundschaften. d ie eine friedliche 
Utopiezum Ziel halten. Vordergründig. Denn 
wer ist !titer, wer ist Opfer? Anus nutzt ihre 
Mitgift aus und Lancelot ihre Sehnsucht nach 
Zärtlichkeit, die ihr edler König. ein inzestuö­
ser Kindennörder, nicht stillt 

Ein weitercrFocus in Dorsts Betrachtungen 
ist der Generationcnkonflikt Utopien sterben. 
weil die Gencrationen nicht voneinander ler­
nen . Merlin und Mordred widersetzen sich 
ihren Vätern, weil deren Lebensphilosophie 
überkommen ist und nicht plausibel vennit­
telt wird. Isl Mordrcd von Gebun an schlecht 
oder weil ihm Schlechtigkeit WlterSlellt wird? 
Im Innersten liebt und bewunden er den Va­
ter, der ihn ruchtlieben darf. weil er unehe­
lich geboren ist - weil eben dieser Vater ihn 
so gezeugt hat. Und der Vater lebt ihm vor, 
wie man es trotz - oder wegen· Schlechtig­
keit zu etwas bringt. 

heiratet Anus den Tisch, nein. naHirlich des- mich lebenslang beschdftigt haben: Das 
sen Besitzerin. Die Mitgift wird zum politi- Scheitern von Utopien, die Frage nach Gut Die Umset.tung 
schen Stammtisch. d BI" 0 99 un (Jse um einige mehr. ors! I 5 Berkenhoff hat die 14stiindige Vorlage auf 
So eine Zweckheirat ist natürlich nicht der Bei Dorst ist das Böse weniger im Teufel per- ein Vienel zusa mmengekürzl. Ein Text, ein 
Bringer. Anus' Kumpel Lancclol, obenapfcr. sonifizien (wie in Goethes Mephisto). son- Stück ist ein Organismus, dem man. wie ein 
aber ein Frauenheld. hat GelUste, die sich mit dern steckt im Menschen selbst. Der "gute Chirurg, nurbestinumeTeilcentnehmcnkann, 

der Langeweile der Königil1treffen. Ginev- r-;::==:-_____ -=~~;::;;;:-;:;.;;O~I~"~"~das:~G~ .. ~1Z~e~'~'·~=lntliCh zu verändern oder 
ras Freundin lsolde, die e her hormonell a ls zu zerstöre n. Berken-
moralisch gesteuert ist und bereits außer- hoffs Auswahl 
ehelichen \trkehr hat. gießt noch Öl aufd.1s schlägt, so haben es 
Feuer der Gei ... äh, Leidenschaft. Lancelot viele Zuschauerinnen 
kriegt kalte Füße und verpißI sich erstmal. empfunden, eine kras-
Unterwegs macht er einer anderen ein Kind se Zweiteilung in das 
lind damit Gincvra wnso eifersüchtiger. Stück. Bis zur Pause ist 

es überwiegend tat-
Zwischendurch ist 8111 Hof lote Hose und sächlich ein lautes. 
alle zieheIlIos, um den heiligen Gral zu su· buntes MSagenspekta-
chen - irgend so 'nen Kultgegenstand. Den kel", so der Unteni tel, 
hat wohl irgendeinc Sekleerfunden.jeweils 
findet keiner d.1S Ding. Mittendrin taucht Ar- welcher dem Tiefgang 
tus' unehelicher Sohn Mordrcd auf. Den des SfÜckes eigentlich 
wollle Anus als Baby eigentlich erSäufen nicht gerecht wird. Na-

türlich stecken komi­(was offensichtlich nicht geklappt hat), an· 
scheElemente auch in geblich. weil das Kind Unglück übers Kö-

nigreich bringen sollte. In Wirklichkeit war's Dorsts Vorlage, 
Anus wohl peinlich, daß er ihn inzestuös zwangsläufig. denn 

ein biueremstes Stück mit sciner Ha lbschwester gezeugt haI. Je-
denfalls hat er jetzt das debil aussehende Noch freut lich der Teufel (Hl!m: Jouf Kaspar. rechu} aber- s.lInen Spr(Jpl,ng über 14 Stunden wäre 
Balg am Hals. Merlin (Holger Teufflann). aber die Sek tlaune 101/1hl1l bold ~ergehe" vorsätzliche Körper-

Die immer noch gelangweilte Ritterschar 
braucht Action. Da die Sache mit dem Gral 
ein Flop war. verpetzen sie nun Ginevra und 
Lancelot beim König. Der hm das wohl schon 
geahnt mit dem Tcchtehnechtel, aber nun, wo 
es öffentlich ist, geht's an seine Ehre. Lance­
lot verkrumelt sich nach Frankreich . Artus 
nix wie hinterher. Um d ic Sache mit dem Er· 
saufen wieder gutzumachen, darf Mordred 
solange auf die Krone aufpassen. Kaum ist 
der Alte weg, macht er natürlich 'nen Putsch 
und angelt sich obendrein dje Stiefmutter. 

Die Vcrlustängstc um Ginevra und das Kö­
nigreich. wahrscheinlich in dieser Reihen· 
folge - treiben Artus und Lancclot wieder 
zusammen und zurück nach Hause. Die letz­
te große Sch lacht überleben nur die beiden 
und der aufmüpfige Sprößling, aber lIlan so 

F%: 1."IId.ibli~MlI'otbr Bw.lto"' verletzung. 

Teufel" Merlin bringt das selbst zum Aus­
druck. als Anus ihn, der ihm immer zur Seite 
stand. am Ende um Hilfe anruft : daß auch 
das Gute, das Artus schaffen wollte, immer 
aus ihm selbst heraus kam und er, Merlin. 
nur als Bild, als Symbol dafür stand. Der 
Mensch ist es, der etwas schafft und auf· 
baut, und der Mcnsch selbst ist es, der wie· 
der zerstön. 

"In Merlin ist dasja ein Thema: da.f wüste 
Lnnd, die unbehauene Weft. über der ein 
dünner Teppich ..von Zivilisation fiegl, der 
: .. ehr leichI wieder zerreißt. "Tankred Dorsl 
1985 

Ehe Menschen über ihren Anteil an ihrem 
Schicksal und dem der Welt nachdenken. 
si nd sie schnell mit Erklärungen Ober Fremd-

Die feinen, leisen Töne kommen im zweiten 
Teil. Dorst selbst mußte erst dabinkoßlmen: 

~Der Schluß von Merlin": das war der gon· 
ze letzte Teil des 14-Stunden-Dramas, eigem­
fich war das ein ganzes Drama fiir sich, Kr;· 
se und Untergang ... ~ T. Dors! /983 

Fortsetzung ntichste Seife 

Anlt; e 

.. ... wer heute nicht einmal reste Wurzeln 
hat. wint umgeweht, weggeweht, und kann 
ohne eigenen Halt auch anderen keinen 
geben ... " (Bodo Homhach, SPD, /996) 
Torsten Christoph. Pe fersfr. 21A, 26382 
Wi/he/mshoven (SPD-Ratskandidat I 
Wah/bereich I) 



Gegenwind Nr.136 

Fortsetzung "Einfach teuflisch" 

In BerkenhotTs Inszenierung sind die Gegen· 
sätzc zwischen Klamauk und Philosophie zu 
stark getrennl . Der quälend überflüssige 
Auftritt des Müllmanns Oskar "Millowitsch" 
Matull im ersten Teil steht Mordreds Mono· 
log (bestechend in dieser Rolle Florian 
Worbs) im zweiten Teil diametral gegenüber. 
Ausgerechnet die bessere zweite Hälfte wur· 

an die Sliflfmuller(Stll!o 
Ba/dinger) rOn. 

Foto: (t",deslllJ1tMII't>lbr Bt"'1to", 

de durch die nach der Pause einsetzende bar· 
barische Källe beeinträchtigt. Manche Zu­
schauer verließen schon zur Pause die Kla­
motte mit diesem unfertigen Eindruck. Die 
übrigen wurden bis hin zum e indrucksvoll 
ins7.enierten Showdown fti r ihre Geduld be­
lohnt. 

Sie kamen auch in den Genuß des Schlußmo­
nologs. in dem der Autor Dorst durch "Mr. 
Spock" seine eigenen Philosophien über die 
Bedeutung menschlichen Daseins. lind da­
mit eigentlich sein ganzes Stück, in Frage 
stellt. Spack (brilliam Heinz JoscfKaspar. der 
das Stück mit Teufelshörnchen ein- und hier 
mit Spitzöhrchen ausläutet). Jahrhunderte 
nach der großen Schlacht über dem Trüm· 
merfeld stehend. über die Menschen (Aus· 
zug): 

"Diese Lebensform von niedriger Intelligenz 
war jedoch mit rudimenUfren Erkennt/lissn 
aber ihr Emstehen und minimalen Einsich­
ten in die ZusammenhtJnge ihres Sonnensy­
stems ausgestaltet. Sie entwickelten vermut­
lich eine gewisse Kultur mit primitiven Re­
ligions- und Gesellschaftsformen lind er­
reichten wohl zu gewissen Zeiten ein schwa­
ches Bewußtsein ihrer Vergtlnglichkeif. " • 

AJles klar? Spocks vol lstä ndiger Text sowie 
aufschlußreiche, gut ausgewählte und auf­
gemachte Informationen über den Autor. das 
Stück und die Bedeutung der Artussage in 
Geschichte und Li ternturfinden sich im Pro­
grammheft, aus dem alle hier aufgeführten 
Zitate stammen und das als Ergänzung zur 
gekürzten und teilweise zu oberflächlichen 
Fassung des Stückes unverziehtbar ist. 

6. Maritime Filmtage 
18.-22.9.1996 

Pumpwerk/Apollo 

Filme rollen auch ohne Rubel?! 

Minimale Kosten bei maximalem Gewinn­
das ist nach klassischen ökonomischen 
Theorien ein Ding der Unmöglichkeit. in 
kulturellen Einrichtungen AJltagspra.xis. Er­
innern wir uns zwei Jahre zurück oder 
schlagen im GEGENWIND nach : sowohl 
das niedersächsische Kultusministerium 
als auch OB Menzel identi.fizierten sich 
nach gelungenem Abschluß der 5. Mari ti­
men Filmtage 1994 gern mit dem erziel ten 
Erfolg und versprachen das Blaue vom 
Himmel furdie nachstell Filmtage. 

Die Ulnge des Gedächtnisses von Politi­
kern verhält sich bekanntlich umgekehrt 
proportion.11 zur Länge ihrcrKrawatten. So 
stand das Fi lmtageteam Anfang des Jah­
res vor der bangen Frage: wir wollen und 
wir sollen, aber können wir angesichts 
eines fUnfstcliigen Finanzloches? Die be· 
gründete Motivation war stärker als die 
Vernunft. "Nein~ häUe geheißen. die Poli· 
tiker auf den Topf zu setzen. aber gleich· 
zeitig, Filmelll.1Cherlrmen und Publikwn zu 
enttäuschen. DasTeam hielt Zusagen, die 
Trittbrettfahrer ihres Engagements ge­
macht hatten. Das liefu. a . nur, weil die 
Honorarkräfteein-undletztmaligfreiwillig 
ihr Honorar kürzten. 

Das Ergebnis von Mammutsitzungen ist 
wiedereinmal vielversprechend. In der ab­
gegrasten lokalen Spo nsorensteppe 
fande n sich doch noch fruchtbare Hügel­
ehe n. Nicht unerwähnt bleiben soll die 
Fleißarbeit der ABM-KräfteUte Hartmann 
und Christiane Lange. die dafiir sorgten 
und sorgen. daß a lle Planungen auch im 
Detail ausgeführt werden. 

Ein bißchen Statistik? In drei mehrtägigen 
Durchläufen hat das Filmtageteamaus 318 
ei ngesandten Filme 57 ausge\'t1thh, die in 
7 Blöcken ä 2 Vorführungen präsentiert 
werden Eine international besctzte Jury 
vergibt den "EisensteinM (Wert: 7000 DM). 
HillZu kommen der Sonderpreis der Natio· 
nalparkverwaltung ~Niedersächsisches 

WallenmccrM (3000 DM), ein Publikums­
preis (gesponsert vom Oldenburger 
Stadtmagazin Diabolounddem Spon- und 
Freizeitgeschäft UNTER WEGS)so\\ieein 
Schülerprcisderatcilienschule. Dazugibt 
es ein Rahmenprogramm mit Workshops 
sowie Ausstellungen von Prof. Winzent· 
sen in der Kunstschule MDie Werft" sowie 
der Düsseldorfer Künstlergruppe "tau· 
sendmcister" inderTorpcdohalleam Süd· 
strand und ... 

Da heißt es zugreifen und dabei sein . Es 
könnte das letzteMaI sei n. (iz) 

Seite IS 

.(WAS) BRAUCHT DER MENSCH 
MEER?" 

"Filme gegen Ölfi lme" - vordiesem Hinler­
grund undanlaßlichdes I Ojäluigen Bestchens 
des Großschulzgebietes vor der niedersäeh· 
sischen Küste vergibt die Nationalpark­
verwaltung .,NiederSächsischcs Wallen­
meer". WiJhelmshaven, einen Sonderpreis im 
Rahmender6. Maritimen Filmtage. 

unkonventio· 
um das Ver· 
schen Mensch 
indi· 

kollektive 
"Natur- Bilder" 
zu analysieren und 
die tägliche Arbeit da· 

sc hut z geht 
nelle Wege, 
hältnis zwi­

:;~~ und Natur. 
viduelle 

und 

nach auszurichten. Da solche Bilder, Begnf· 
fe wie "HeiITh1t" oder "landschaftliche Schön­
heit" eher emotional a ls rational bestimmt 
sind. bieten sich künstlerische Ausdrucks­
formen an. um diese Bilder zu vennitleln. Das 
Medium Film scheint besonders geeignet, 
festgcfiigte Bilder nicht nur auf der Leinwand.. 
sondern auch im Kopfin Bewegung zu brin· 
gen. 

3 1 Filme mit einer Laufzeit von insgesamt 7 
Stunden sind inderVorauswahl fUrden Son· 
derpreis, davon die Hälfte von deutschen 
Autoren und weilere aus Irland, Finnland, 
Ungarn. Frankreich. Österreich und Italien. 
Hierwirddeutlich, daßdieThematik nicht auf 
Wattenmeer· bzw. maritime Bezüge einge­
engt ist. Hauptkriterium wardie Aussagekraft 
zum gestellten Thema "Mensch, Natur, Um­
welt", ob Spielfilm oder Kurzfilm, E,.-perimen­
talfilm oder Animation. ob dokumentarisch, 
bittcremst oderironisch. 13 Filme sind in den 
normalen Wettbewerbsblöcken zusehen; 18, 
die lIur rur den Sonderpreis aufgenommen 
wurden, in zwei gesonderten Blöcken (Do 
19.9. 15.30UhrundFr20.9.20Uhr). 

Die siebenköpfige Jury besieht aus ökolo-­
gisch wie künstlerisch interessierten Men­
scilen, diein verschiedenen Formen beruflich 
dem Natu rschutz verbunden si nd. Sie ent­
sche idet über die Vergabe eines Prcisgeldes 
von insgesamt 3000 DM, die von der Nieder­
sächsisc hen Wattenmeers tiftung bereit 

wurden .. 



tür Arbeit und soziale Gerechtigkeit 

Auf der größten Kundgebung des 
DGB haben weit über 350.000 
Menschen am 15.06.96 in Bonn 
für Arbeit und soziale Gerechtig­
keit demonstriert. 
Die Mehrheit in dieser Gesell­
schaft will Reformen, aber sie 
lehnt das sogenannte Bonner 
Sparpaket ab. 
Die bisherigen Korrekturen 
der Bundesregierung an den 
Gesetzesvorhaben reichen bei 
weitem nicht aus. 

Jettzt 
CO n ra 

Mehr Druck 
von unten 

Name Anschrift 
I 

ANZEIGE 

Wir fordern die Abgeordneten 
des Deutschen Bundestages auf, 
am 13.09.96 
• gegen die Aufweichung des 

Kündigungsschutzes, 
• gegen die Kürzung der Lohn­

fortzahlung im Krankheitsfa" , 
• gegen die vorzeitige Anhebung 

des Rentenalters, 
• gegen die Leistungskürzung in 

der Krankenversicherung, 
• gegen die Streichung der Mittel 

für Arbeitsmarktpolitik, 
• für die Erhöhung des Kindergeldes 

ab 1997 und 
• für eine gerechtere Steuerpolitik 

zu stimmen. 

Unterschrift 
I 

Unterschriften bitte an den DGB-Kreis Wilhelmshaven, Kieler Straße 63 in 26382 Wilhelmshaven 

Wir rufen auf zur Teilnahme an einer 
Demonstration gegen den Sozialabbau 
am 7. September 1996 in Hamburg. 

Anmeldungen und nähere Informationen: 
DGB-Kreis Wilhelmshaven, Tel.: 04421/21641 
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